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Rettet das VLand.
Der Winter kommt, ein harter Winter wird es ohne

Zweifel werden. Jn dieſem Winter wird ſichdas Schickſal des deutſchen Volkes ent-
ſcheiden, ſagte dieſer Tage der neue Innenminiſter
in der Nativnalverſammlung. Er wird nicht unrecht
haben. Und darum müſſen wir dem kommenden Winter
ſchon jetzt die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. Jn Groß-
ſtädten und Ländereien, die von den Koylenrevieren weit
entfernt liegen, wächſt die Sorge der Bevölkerung um
die Hausbrandbelieferung. Verarbeitende
Jnduſtrien aller Gewerbe ſind von Betriebsein-
ſchränkungen bedroht. Die Kartoffeltrans-
porte in den letzten Wochen waren gering; man hofft
allerdings, ſie durch Bevorzugung vor anderen Trans-
porten bald ſteigern zu können. Einſchränkungen des
Perſonenzugverkehrs ſind bereits erfolgt;
weitere ſtehen noch bevor zum Schaden des deutſchen
Handelsverkehrs, deſſen Intereſſen zurücktreten müſſenhinter den dringendſten Bedürfniſſen der Menſchen.
96 l z muß in verſtärktem Maße n Torf
als Erſatzbrennſtoff herangeholt werden. Und das alles
nur, um die Wohnungen vor der ſchlimmſten Kälte zu
ſchützen!Vehen wir uns keinen Täuſchungen hin, ſchreibt der

„Vorwärts“, ſchon am Beginn der kalten Tage
müſſen wir zur Sicherſtellung der Kohlen- und
Lebensmitteltransporte

zu Notſtandsmaßnahmen greifen,
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ſchaftliches Daſein bedroht, heraushelſen? Geben ſie
uns die Gewähr, daß die Gefahr, die uns ſchon der
Frühwinter bringt, im ſpäten, ſtrengen Froſt noch ver

mieden werden wird
Hat es einen Zweck, darüber zu rechten und die

Frage nach der Schuld an dieſen Zuſtänden zu ſtellen,
wo uns vielleicht nur noch Wochen von einer Stillegung
des geſamten Perſonenverkehrs, vielleicht von bitterſter
Kälte und Not trennen? Bitter rächt ſich für die Arbeit
verlorene Zeit! Sollen wir da klagen und e
wo wir doch alle dasſelbe Geſch h n a en,
wenn es nicht gelingt, die Kriſe zu beſe tigen

Es fehlt an Kohle. Jmmer noch! Selbſt wenn
die Haldenbeſtände befördert werden könnten, die ſich
in den letzten Wochen dank der geſteigerten Leiſtung
der Bergarbeiter angeſammelt haben und die nach über
ſchläglicher Schätzung insgeſamt ſicher nicht mehr als 1
bis 1 Millionen Tonnen Steinkohle betragen was
der Friedensleiſtung weniger r r entſpricht
iſt die Not noch nicht beſeitigt. Die Kohlenproduk-
tion muß auch ferner noch geſteigert werden

mit Aufbietnng aller Kraft,
nicht nur der phyſiſchen Leiſtung der Bergarbeiter, deren
Erhöhung man nur dankbar begrüßen kann, ſondern
auch der organiſatoriſchen Kraft aller Wirtſchafts
a die hier helfend eingreifen können. Es ſind

aßnahmen getroffen, um die gelernten Bergarbeiter,
die in andere Berufe abgewandert ſind, ihrer früheren
l wieder zuzuführen; großzügige Organiſationen

)eſchaffung geeigneter Unterkünfte, l gute
Notſtandsbaracken, ſpäter Arbeiterwohnhäuſer ſind teils
ſchon im Bau, teils in Vorbereitung. Aber Eile tut
Rot und tätige Mithilfe aller, bie daran zum Nutzen
des Volksganzen teilnehmen können! Klagen der ſchaf-
enden Bergarbeiter über Störungen in den wichtigſten
etriebseinrichtungen, über den ſchlechten Zuſtand der

Werkzeuge und Bohrmaſchinen, über ſtarken Geſteins-
er ertönen noch immer. Man höre ſie und ſetze alle

ebel in Bewegung, um abzuſtellen. Die Zeit drängt!
Noch ſchlimmer aber x es um die Transport-not. u h der willige Bergarbeiter an

ſeinem Werk verzweifeln, wenn er die Hilfe-
rufe ſeiner Klaſſengenoſſen anderer Berufe und ſeiner

vhnorte hört, während die Haldenbeſtände wachſen
und mit jeder Minute die Stunde näher rückt, wo Ffeier-
ſchichten wegen Ueberfluſſes an Förderkohle am Werk
eingelegt werden müſſen? Erwachender Arbeitswille
und ſteigende Produktion ſind heute ein unſchätzbares
TDut. Wenn irgend etwas, ſo will dieſes gepflegt ſein!
Wohin muß es führen, wenn aus Mangel an Kohlen
die Lokomotivfabriken ihren Betrieb einſchrän
ken müſſen, während Kohle auf Halden en wirdzu deren Abtransport Loko ven hie Szeyi
einer den

den furchtbaren Kreislauf,

ochten wird! Was hilft es dem anderen immer bö

wie die verminderte Leiſtung der Fiſenbahnwerkſtätten, l

die heute noch mit s n bevorzugt werden,
ſich ſchließli gegen ſich ſelbſt richten muß

Wir wollen keine Sekunde daran zweifeln, daß das
Mißtrauen der Eiſenbahnarbeiter gegen
die Verwaltungsbehörden in vielen Punkten nur allzu
berechtigt iſt. Dieſelben Spalten, die hente den Notruf
leidender Volksteile in die Welt hinaustragen ſollen,
haben manches erbitterte Wort der Kritik und manchen

r Vorſchlag zur Abhilfe der Mißſtände gebracht
ie nicht genügend beachtet worden ſind, zum Teil au

r der Kürze der Zeit nicht durchgeführt werden
nnten.

Aber gerade weil wir für uns in Anſpruch nehmen,
die Klagen der Arbeiterſchaft vertreten und begründet
z haben, iſt es uns doppelte Pſlicht, zu Frieden und

rbeit zu rufen, wenn das Land in Gefahr iſt. Wenn
es erſt einmal ſo weit iſt, daß MillionenMenſchen hungernd und frierend auf der
Straße liegen, wird keiner ſich mehr mit
dem bloßen Mißtrauen entſchuldegenkönnen, wenn er die Mitſchuld an dem
Elend trägt. Schon dehnt ſich ein Kreis des Haſſes
um die, die man ſchuldig wähnt. Die Reaktion jubelt.
Beſonnene werden enttäuſcht. Die Sache des Sozialis
mus keidet unermeßlichen Schaden, wenn es ſo fortgeht.

Darum laßt ab von dem Streik! Fordert
und erkämpft euer Recht, wir werden an eurer Seite
ſein. Aber denkt daran, daß jeder Kampf Vernichtung
bringen muß, der mit den Waffen des Haſſes ausge

en

Verbeſſerungen in der Betriebsführung
zu ſuchen und Formen des Lohnes e finden, die der
guten Leiſtung erhöhten Gewinn bringen,ohne die Errungenſchaften des Zeitlohnes als Grund
beſtandteil des Lohnes anzutaſten. an muß guten
Willen fordern, ernſte Arbeitsfreude unterſtützen, ohne
dabei dem Kapitalismus Vorſpanndienſte zu leiſten.
Eine h der Produktion iſt Vorbedingung für
jede ſozialiſtiſche Ordnung der Wirtſchaft. Wer es jetzt

nicht glauben will, kann nur durch ſein eigenes Elend
das nicht ausbleiben wi.d, Le et werden.

Diejenigen aber, die verufen ſind, in der öffentlichen
Meinung und der Geſtaltung tätig mitzuwirken, Ver
waltungsbeamte und arlamentarieraller Parteien, ſollten hinaus in die Werkſtätten,
ohne Haß und Peſſimismus, ſollten ſehen, lernen und
mit praktiſchen Vorſchlägen und in ſteter Fühlung mit
dem Arbeiter ſelbſt anſtreben, daß es beſſer wird. Jn
der Amtsſtube und dem Sitzungsſaal läßt es ſich ſchön
plaudern. Worauf es jetzt ankommt, iſt, daß ein jeder
Arbeiter ſieht, wer zu helfen gewillt iſt. Und da darf
keiner ſehlen, rn noch ſo dringliche politiſche Auf
gaben und reizvolle Polemiken winken.
Gebt den Arbeitern eine geſunde Betriebsdemokratie,
chafft die Hemmungen beiſeite, die die Tradition eines

enſchenalters verknöcherter Beamtenhierarchie
hat entſtehen laſſen. Dann muß es werden!

Der Abtransport der auf dem Waſſer
wege, der ſo viel zu wünſchen übrig ließ, leidet im
Weſten unter dem Tiefſtand des Waſſers und dem
Mangel an Frachtraum. Davon wird vor allem Süd-
deutſchland betroffen. Organiſatoriſch wird aber an der
Ausnuyung der Waſſerwege ſtärker gearbeitet als früher
Hofſentlich fern lt der jchnene Erfolg nicht.

Vor den Grenzen Deutſchlands ſteht der uner
bittliche Sieger. Er hat es ſich nicht verſagen
können, die Feindſeligkeiten auf wirtſchaftlichem Gebiete
durch die erdroſſelnden Friedensbedingungen

T W J e Hem uuvpertöhr wen ywen nete
halten wenigſtens erſtreben, auch wenn wir überzeugt
ſind, daß wir ihn nicht erfüllen können. Dieſes Werk,
das auf Millionen von Kriegergräbern wächſt, iſt der
Aufbietung aller Kräfte wert.

Dann müſſen aber alle, die Hand wie die Kopf
arbeiter, an der Ueberwindung der Kohlen- und Trans

Rettet! Rettet
portkriſe mitwirken.

das Land! Rettet die Zukunft

Rettet Euch ſelbſt! e
VWeilkeke Verzögerung des Friedens

WTBV. Amſterdam, 17. Oktober. Laut Preſſebüro
meldet „Aſſocigted Preß“ aus Paris, daß der Austauſch der
Ratifikationen auf unbeſtimmte Zeit verzögert wird, da die
drei Müchte, die den Vertrag ratifiziert haben, nicht in der

ſind, die nötigen Vorbereitungen zu treffen, um die
Beſtimmungen des Vertrages innerhalb kurzer Zeit nach der
tatſächlichen Ratifikation du führen. u

Damit iſt wieder eine Hoffnung zerſtört. Was ſollen
denn die Verzögerungen bedeuten?Der ewige Kriegszuſtand, der der Entente zu jeder Zeit
kriegeriſche Handlungen gegen Deutſchland ermöglicht,
ſcheint unſeren „ehemaligen“ Feinden recht angenehm
u ſein. ie wollen ſcheinbar ewig die Kriegspeitſche

über unſer Haupt ſchwingen können. Aber nicht genug
damit, werben dadurch auch unſere gefangenen Brüder
in Frankreich wiederum länger feſtgehalten, neues Leid
über Tauſende und Abertauſende von Familien gebracht.ſt auch dieſe Verzögerung nur ein politiſcher da zug
ann kann der Entrüſtung nicht ſcharf genug Aus ruck

e werden und nicht ſoarf genug kann gegen ſolche
anieren proteſtiert werden.

Aſterreich hat ratiſtzert.
WCB. Wien, 17. Oktober. Die Rationalverſammlrung

hat heute ohne Debatte die Ratifizierung des SainteGer
mainer Stagtsvertrags beſchloſſen.

Das alte öſterreichiſche Kabinett iſt zurſckgetreten.
Das neue Kabinett iſt bereits wieder gebildet. Jhm
ehören Sozialdemokraten und C rig chf oziale an. Staatskanzler und Vorſitzender iſt nach

wie vor Genoſſe Dr. Renner.
Prot:ſt gegen die Ofſſeeſperre.

Die deutſche Delegation in Verſailles iſt beauftragtworden, wegen der über d iffahrt in der vſt-
insbeſondere5 ten Spexre, r ihrer Ausauf die ſſer, unterHinweis auf die durch die Maßna herbeigeführten

verhängnisvollen wirtſchaftlichen Folgen drin

gende Vo e r r r

Die „P. P. N.“ erfahren aus Königsberg DirBlocade des Hafens wird ſchwer verſpürt; der Betrieh
im Hafen eg faſt völlig ſtill. Geſtern wurden zwei
Leichter mit Kohle für Königsberg vor dem Hafen von
Pillau von den Engländern gekapert. Heute morgen
traf ein Dampfer mit Heringen aus Norwegen ein. Der

n r der Oſtſee nichtein einziges rzeug getroffen za haben.Aus Kübec fes den „P. P. Ar emeldet: Die En
tnteblockade der Oſtſee macht ſich im Geſchäftsleben ſehr
unangenehm bemerkbar. Jm Hafen liegen etwa ein
halbes Dutzend deutſcher Schiffe, die nicht ausfahren
können. Es iſt den unterwegs nach Deutſchland befind
lichen Schiffen noch gelungen, unverſehrt nach Lübeck zu
kommen. Schwediſche und finniſche Schiffe verkehrey
unbehindert.

Henke, der Chauviniſtenhandlanger.
„Figaro“ und „Petit Pariſien“ veröffentlichen die

Rede des unabhängigen Sozialiſten Henke, der im
S erklärt habe, Deutſchland habe jetzt eine
Million Soldaten unter den Waffen, ohne indes die Ani
wort des Reichswehrminiſters Noske anzufügen.

Ftalien gegen die neue Blockade.

Wie der „D. Allgem. Ztg.“ gemeldet wird, hätte die
italieniſche Botſchaft in Madrid dem ſpaniſchen Aus-
wärtigen Amt daß ſich Jtalien an der neuDperobten Blockade gegen Deutſchland nicht beteiligen
werde.

Vefriedigende deutſch-polniſche Serhandlungen.
Berlin, 17. Oktober. Die Verhandlungen zwiſchen Deutſch

land und Poelen, die bekanntlich unterbrochen waren, aber wieder
ognigenommcn ſind, betreffen u. a, die e der n in
den abzutretenden Gehieren. Wie die Allgem. Ztg.“
nehmen ſie im gangen einen befriedigenden Verlag
Die Bemühungen des Rerches zielen darauf hin, daß Polen über

auf den Liquidiernngs Paragraphen verzichtet. Tnwieweit
en dieſen Wün chen entſvrechen wird, läßt ſich zurzeit

Jedenfolls liest aher nicht der geringſte Ge
ür ein flachtärtiges Verlafſen der ahzutretenden

z r

entgegenſegen, ſo müſſen wir dem Vertrag Treue zu W



Aer Vulkenſrcieg.

dung des „Jntranſigeant“ hat der Kom
mandank der britiſchen Seeſtreitkräfte in

2 beſtem Wiſſen und Gewiſſen einwandfrei geha
a

der Oftſee an Vermondt ein Ultimu Gelingt dieſer Bew o wird man es nicht nur in

Riga bis nt zieDienstag 7a en, wideigenis s
die Stadt hombardiert werde.

Die baltiſche Kriſe iſt das Ultimatum, das
die Engländer der Armee Bermondt ſtellten, in eine
neue Phaſe eingetreten. Wenn Bermondt nicht den
beſſeren Teil der Tapferkeit wählt und ſich unterwirft,
dann werden wieder, als ob kein Frieden geſchloſſen
worden wäre, Soldaten deutſcher r gegenengliſche Soldaten kämpfen. Bekanntlich iſt ein großer
Teil der deutſchen Truppen, denen der Abmarſch aus
Kurland anbefohlen war, in die Armee des konterrevo
lutionären Abenteurers Avaloff-Bermyndt eingetreten

zogen. Nun ſcheint ſich das Schickſal dieſer irregeführten
und hat ſich dadurch jeder deutſchen e ent
Leute vollenden zu wollen, denn es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß Deutſchland ihnen keinerlei Hilfe gewähren kann
und will. Der Kampf einer bunt e TAbenteurerſchar gegen die Weltgewalt der Entente wäre
ein gar inunloſes Abenteuer.

oraliſche Betrachtungen vermögen an dem Stande
der Dinge c zu ändern. Es zweifellos richtig,
daß die engliſche Politik mit Kurland und den Deutſchen
tn Kurland ein zweideutiges Spiel geſpielt hat. l
man bewußte Zweideuntigkeit nicht annehmen, ſo bleibt
nur übrig zu daß drüben ein ganz icher
Gegenſatz zwiſchen der politiſchen Zentrale und unter-
geordneten militäriſchen Stellen beſtanden hat wie bei
uns. Denn es iſt bewieſen, daß, während von London
gus an die Deutſchen die Aufforderung erging, das
Baltikum zu räumen, im Baltikum ſelbſt die Deutſchen
von engliſcher Seite aufgefordert worden ſind, nicht nur
zu bleiben, ſondern auch noch Verſtärkungen heranzu-
ziehen. Die Rolle des 27. nirals March iſt nicht weniger
zweifelhaft als die des Generels von der Goltz.

ie Grundlinie der engliſchen Politik im Baltikum
bleibt nichts deſtoweniger volkommen klar. England
ſtrebt die Befeſtigung ſeines Einfluſſes in den ehemals
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen an und betrachtet dabei alles,
was dort vorgeht, als Mittel zu dieſem Zweck. Solauge
die Deutſchen ungefährlich ſchienen und man glaubte,
ſie als Werkzeuge der engliſchen Politik benutzen zukönnen, befahl man ihnen zu bleiben. Als der Verdaht

ſtärker wurde, e ob er berechtigt war odernicht, die Beteiligung deutſcher Truppen an den Kämpfen
im Baltikum könnte den deutſchen Einfluß dort ver
ſtärken, befahl man ebenſo gebieteriſch ger Abmarſch.

gab es aber für die engliſche Politik einebergangsſtadium, in dem die echte den nicht wußte,

was die linke tat, und während man mit den Lippen den
Deutſchen ſagte, ſie ſollten gehen, zwinkerte man ihnen
zu, ſie ſollten bleiben.

Unter ſolchen Umſtänden tritt die kraſſe Ungerechtig-
keit des Verſuches, die deutſche Regierung für das Ver-
halten der deutſchen Soldaten verantwortlich
r und das ganze deutſche Volk dafür zu
eſto kraſſer hervor. Auch drüben ſcheint man der

Unmöglichkeit dieſer Politik bewußt zu ſein, dafür ſpricht
ens der auffällige Umſtand, daß der Text der an

Deutſchland gerichteten Blockadenote weder der engli-
ſchen noch der neutralen Oeffentlichkeit übergeben wurde.
Die baltiſche Frage iſt heute ein Hexenkeſſel aller welt-
alte ſchen Jntrigen, die Geheimdiplomatie und das

eiſpiel mit doppelten Karten iſt dort wieder im vollen
Zuge. Wenn die engliſche Regierung behauptet, die
eutſche Regierung zeige in dieſer Frage ein zwei-

deutiges Verhalten, ſo kann man darauf mit Fug undRecht antworten, daß man niemanden hinter einem
Buſch ſucht, hinter dem man nicht ſchon ſelber geſeſſen
hat.

Es muß die Aufgabe der deutſchen Regierung ſein,
volle Klarheit in dieſe verworrene Angelegenheit zu
vringen, ſelbſt wenn ſie dabei zugeben müßte, daß ſie
nicht über alles richtig informiert geweſen ſei und ſich
von den Engländern habe düpieren laſſen. Das iſt
immer noch viel beſſer als das Fortbeſtehen des Ver
dachts, die Regierung der deutſchen Republik habe ein

8
c—m— Von zehn bis zwang

v Roman von Karl A. Meyer.(Rachdruck verboten.

Die Wahrheit fand nur weniziehungen tauchten in ihren Dietnſonen nicht an die r
wenngleich ſie ihrer geheimnisvollen Vorſtellungswelt remd
waren. Was e e u Himmelreich rankte, mußte aben
teuerlich und ntaſtiſch ſein,l hen waren flink auf den Beinen deute. linker
als ſonſt. Die in der Küche beſchäftigt waren, wußten das
allgemeine Durcheinander nutzbar zu machen, heimlich Sens esihnen, ein Sag Butterbrot oder einen ileinen Zipfel von der
Auſfſeherwurſt auf die Seite z bringen, um es in minuten-
langen Vegegnungen mit den Inſtaltsknaben gegen neueſte Ge
n einzutauſchen.So tamen die Schauermärchen in die Mädchenſtube.

Von den größeren Mädchen wurden ſie legleich als Unſinn
abgetan, aber die Leinen trugen ſie eifrig weiter. Die Großen
ſtellten ſich in Ecken und ſaßen an Tafeln beieinander, m
und erzählten ſich 1 x 37 Dinge über die Liebe. nn
etwa das unberufene Ohr eines r 177* lauſchte, brach die
Unterhaltung ab; die Neugierige mußte eis t werden, denn
dergleichen n ſind nichts für „Kinder“. Die Grohßen, be
jonders die Konfirmandinne achtelen h d dieutig Kluſt, die ſie von den Schwiegein rennie, erhalten blieb,

am der Autorität willen.
Soeben kam ein Wagen angefahren und möchte vor dem

Knabengebäude Halt
Alles flog an die Fen g im Dunkellag und niemand etwas nnte. Tante Lucie war nicht

in der Stube und ſo war niemand i

Mit ſchnellen desrti1 f. auf die Gruppe der Großen

S e und r
der W anei

v e ren z woe
mußzur rNa was i 104

Deutfchland, ſondern a der ganzen üb Weltnicht verſtehen, warum das ganze deutſche Volk we
der e im Baltikum in Hungerarreſt geſecn

en ſo
Das ganze deutſche Volk will keinen Krieg mehr,

weder einen Krieg mit den Waffen noch einen Hunger-
krieg, in dem es der allein leidende Teil iſt. Die ehe-
mals deutſchen Soldaten in Kurland haben durch ihren
Uebertritt in eine fremde Armee das Recht auf deutſche
Unterſtützung verwirkt. Die engliſche Politik im
Baltikum verdient keinerlei Sympathte, ja die Eröffnun
des Kampfes gegen die Armee Bermondt ſcheint na
allem Vorangegangenen ein ſchnödes Unrecht. Nicht
minder Unrecht haben aber diejenigen deutſchen Sol-
daten, die ihre Pflicht am Vaterla vernachläſſigen,
den Gehorſam verweigerten und zum W
Schaden des Ganzen, den ſie genan kennen mußten, ihre

hoffen, daß Erkenntnis der wirklichen Kräftever-

Die Berliner Streiks.
oßen Kanonen auf einmal abzuſchießen. Er orbnet

Köpfe der Arbeiter hinweg an, ob
einen ſehr

Die Streiklage in Berlin hat am letzten Donnerstag
abermals eine bedeutende Verſchärfung erfahren, da die
Heizer und Maſchiniſten ihre Drohung wahrmachten und
in den Streik traten. Dadurch wurde eine große Anzahl
von Betrieben, deren ſonſt d. Streik nicht

u hätten, an der Arbeit verhindert. Auch ein
Teil der Preſſe mußte ſein Erſcheinen einſtellen. Ur-

hieß es, daß die Gas-, Waſſer und Elektrizi
tätsverſorgung von dem Heizer- und Maſchiniſtenſtreik
ausgeſchloſſen bleiben ſollte. Trotzdem wurde aber der
Verſuch gemacht, der Straßenbahn die T ab
uſchneiden, nachdem man zuvor den vergeblichen Ver-u gemacht hatte, auch die Straßenbahner in den Aus-

and mit hineinzuziehen. Jetzt wurde gedroht, wenn
der Straßenbahn die Stromzufuhr nicht abgeſchnitten
werde, dann würde die ganze Elektrizitätsverſorgung
Berlins lahmgelegt werden. Noske als Oberkomman-
dant in den Marken erließ daraufhin die Erkläruug, S
daß der Betrieb der Straßenbahnen und die Elektrizitäls-
verſorgung aller lebenswichtigen Betriebe unter allen
Umſtänden aufrecht erhalten werden ſolle. Der Erfolg
war, daß die Straßenbahnen weiter verkehrten.

Der „Vorwärts“ hatte am Donnerstagmorgen einen
Aufruf an die Elektrizitätsarbeiter erlaſſen, in dem er
e aufforderte, es ſich nicht zu laſſen, daß überhre Köpfe hinweg der Streik proklamiert werde.
enn geſtreikt werden ſolle, möge das in

geheimer Abſtimmung innerhalb der Be-
triebe ſelbſt beſchloſſen werden. Das ſſtfür die „Freiheit“ ein Anlaß, über den „Vorwärts“ her
ufallen, ihn des ſchwärzeſten Verrats und der Auf-
orderung zum Streikbrüch zu bezichtigen. Zugleich
richtet der Fünf rer der ſtreikenden Metall
arbeiter an die Heizer, Ma
arbeiter die Aufforderung, den Streik auf der ganzen
Linie c r Die „Techniſche Nothilfe“ wird indieſem Anfruf als eine „behördlich konzeſſionierte Streik
brecherorganiſation“ bezeichnet.

Das Toben des von den Unabhängigen beherrſchten
ünfzehnerausſchuſſes und ſeines Organs, der „Frei-

eit“, kann nichts an der Tatſache ändern, daß hier für
die Behörden und für die ſelbſtändig denkenden Arbeiter
ein ſchwerer Gewiſſenskonflikt vorliegt. Alle gewerk-
ſchaftlich erfahrenen Arbeiter ſind darüber einig, daß der
r. e als Streikleitung wirtſchaftet wieein gewiſſes Tier im Porzellanladen, und daß er eigent
lich alles tut, um die von ihm eingeleitete Bewegung
nach Kräften zu verfahren. Während ſich die alte Ge-
werkſchaftstaktik auf das Verhandeln verlegte und ſich
die ſtärkſten Druckmittel bis zu allerletzt aufſparte, ſcheint
der Fünfzehnerausſchuß Gewicht darauf zu legen, alle

n len

ßen im Baltſkum ver-hat im Baltikum nichts
dort mit der Flinte in
treibt, gehört nicht mehr zu
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enWur gelangt

Truppen an der Dünag ſtett. Do
Die weſtruſ

ziemlich ſtark ſein
Wie ſchon weederholt betont, kann ſich der Abtrans-

en Truppen nicht ſchnell vollziehen.
Die Strecke von Schaulen bis an die Grenze läßt ſich mit geringen
Schwierigkeiten zurücklegen. Von der Grenze ab erhöhen ſich dieſe.
Genexal von der Eoltz hat am 18, d. M. das
General von Eberhardt abgetreten.
Truppen ſüdöſtli
Lage für die deut

vort der dent
Kommando an

Die Litauer ziehen ihre
on Schaulen zuſammen. Das erſchwert de

en Truppen, die hier durchmarſchieren müſſen.
Verhandlungen, die General von Eberhardt mit der litauiſchen
Regierung eingeleitet hat, ſind zu einem Abſchluß noch nicht
elangt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Litauer einen
ngriff gegen die deutſchen Truppen unternehmen

werden. S e Wege v o gezwungen, aulen militäriſch zu rn. Andrerſeits hat er an
eigenen gingen. So bleibt uns nur übrig zu das Auswärlige Amt das Srſuchen gerichtet, die Verhandlungen

etzt mit der litauiſchen Regierung zu unterſtützen.
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die Unabhängigen darauf beſchränkten, Lohnbewegungen
nach dem bisher hochgehaltenen gewerkſchaftlichen Grund-
ſätzen zu führen ſtatt, wie es tatſächlich der Fall iſt, auf
eine immer weitere Ausdehnun
Streiks hinzuwirken. Durch die
ſchaftlichen ſondern aus parteipolitiſchen Gründen ent
ſpringende Verhalten haben die Unabhängigen in die
Berliner Arbeiterſchaft eine Stimmung hineingetragen,
die jedem alten Gewerkſchaftler mit Beſorgnis erfüllen
muß. Denn durch ſolche Bravourſtückchen, durch die
Ueberſpannung des Bodens, durch das Hineintreiben
der Arbeiter in Streiks, für die ga
vorhanden iſt, werden die moraliſchen Kräfte der Ar-
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„So fang' doch nur an!“
„Aber erzähle doch
„Du alte Gans, mach' nur
Fragen und Antworten ſchlugen ihr wie Hagelwekter von

allen Seiten um die Ohren.
„„Warum iſt denn die Himmelreich überhaupt in dem ſeineRaum. Geſchlechtliche Be Sisbe gegangen fragte eine aus der Runde.
„Er hat ſie hinaufgeleckt,“ erklärte die Erzählerin. „Wie

abder? Das hat mir die Himmelreich nicht geſagt. Aber er hat
ihr e tun können, der Strolch. Die Himmelreich iſt ſchlau
geweſen.

„Was macht ſie denn jetzt erkundigte ſich eine andere,„Als ich aus t Krank t ſie auf dem Bett
rand und weinte. Sie ſchämt ſich ſo i.

men?“ fragte die Hutzler und lachte höhniſch. „Schämen,
V dumm, um das zu glauben, bin i r lange nicht.tut bloß o das iſt ſchon immer ſo eine Jierpuppe ge
weſen„Du altes Krokodil!“ Die Teichmann fuhr ihr heftig in die
Rede.

Auch die Umſtehenden wollten nicht dulden, daß der Himmel
reich Uebles nachgeredet werde.

„Was will die denn eigentlich hier bei uns?“ fragte eines
der Mädchen, die neden ihr ſtanden, und eine andere ſagte:
„Hau' ſie weg!“

Die Teichmann e ohne weiteres Beſinnen die Störerin
bei der Krüde und tte e auf die Seite. „Du natürlich
täteſt nicht ſchämen ſchrie ſie ihr ins Geſicht, „und gerade
du hätteſt Grund genug dazu.“

„Was, das wäre ni lte ſie von neuem aus, alsdie Hugier abermals n e i aufzulachen.
du mir nicht ſelber e daß du dich a d reize i

in der Racht m auf der e rumgedrüdtan üg's mal, wenn du kannſt! Wes, das hätteſt du nicht
geſagt, du alte Hure! Wartel! Aber allen will ich es ſagen:
du haſt ſogar dein St in abgeſchnallt und da haben die Kerle
ihre Ramenr

m r84

la n en e h

Vielleicht wäre ſie von dennicht in die Stube zurückwagen.
ie konnte ſich ja nicht wehren mitanderen geprügelt worden.

ihrem krummen Arm, mit ihrem Bein!
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ihr im Krankenhaus genomme
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Aber ſelbſt die Mädchen,

Seit früher
Ein Bein, das linke, hatten ſie
Der krumme Arm mit nie verheilenden
an die Reihe kommen, das wußte ſie
die ſie bedauerten, ſagten: Wenn ſie nur nicht einen ſo ruppigen

edes Wort, das ſie ſpricht, klingt höh
hämiſch und frech und wenn ſie lacht, zieht ſie ein häßliche

Geſicht und ihr Blick iſt giftig und ſpitz
Kein Menſch mag ſie leiden, in der Anſtalt nicht, auch in der

u Hauſe war, hatte ſie auch nie
r vertragen hätte.

Charakter hätte!

Schule nicht, und als ſie noch
kannt, der ſich mit
ß ſie gern mit kleinen Schlüſſeln ſpielte (deren

ehabt) und in fremde Keller
eichmann die Späße mit den Jungen auf der

Wieſe darſtellte, iſt es nicht geweſen. Die Leute zu Hauſe hatten
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in einer Weiſe abgenntt, die ſchließlich dem
internehmertum zum Vorteil dienen kann. Man
ürchtet, wo die Widerſtandskraft der Arbeiter tatſächlich
ehe n werde ſie eines Tages nicht mehr ver-

Die Verhandlungsgrundlage gefunden.
WTVBV. Berlin, 17. Oktober. Tie in der Sitzung vom

16. Oktober im Reichsarbeitominiſterium unter Vorſitz von
Herrn Geheimrat Sitz er aufgeſtellte Verhandlungsgrund-

ze iſt von dem Verband der Metallinduſtriellen und dem
Metallarbeiterverband innerhalb der geſtellten Zeit ange
nommen worden. Das Schiedsgericht, dem hiernach im bei-

ſeitigen Einverſtündnis die endgültige Regelung der
Streitpunkte übertragen iſt, wird noch am Sonnabend, den
18. Oltober, vormittags 11 Uhr, im Reichsarbeitsminiſterium

mengeſetzt werden.
erlin, 18. Oktober. Zur Gewinnung einer neuen

Berhandlungsbaſis in dem Metallarbeiterſtreik heißt es
im „Vorwärts“: Jnſoweit der Streik geführt wurde inder ehrlichen Ueberzeugung, durch ihn die Metallarbeiter
ror Lohnhergbſetßungen zu bewahren, kann ſich
niemand, dem das Koalitionsrecht der Arbeiterklaſſe
nicht 3ur ein leerer Vegriff iſt, gegen ihn wenden. Jm
chärfſten Gegenſatz zu den Unabhängigen und Kommn-
niſten ſtehen wir in der Frage, ob die Aufrechterhaltung
lebens wichtiger Betriebe und die mit derſelben
verbundenen Notſtands arbeiten unter den Be-
riff des Streikbruchs fallen. Daß die Streikleitung inhhrem Bericht vom Donnerstag Menſchen, die Notſtands-

arbeiten verrichteten, als Streikbrecher bezeichnete, läßt
bedauerlicherweiſe die erforderliche Rückſicht nahme
auf Leben und Geſundheit der Mitmen-
ſchen vermiſſen.

Ein Erlaß des Oberkommandos.
WTVBV. Berlin, 17. Oktober. Das Oberkommando

Roske verbietet in einer v an die Bevölke-
rung von GroßBerlin auf Grund des Belagerungs-
zuſtandsgefetzes jedwede weitere Betätigung durch Wort,
Schrift oder andere Maßnahmen, die darauf gerichtet
nd, lebenswichtige Betriebe zur Stillegung zu bringen,
nsbeſondere Zerſtörungen oder Schädigungen von Pe

trieben, Anlagen und Leitungen. Als lebeonswichtige
Betriebe im Sinne der Verordnung ſind anzuſehen alle
Anlagen zur Erzeugung und Lieferung von Gas, Waſſer
und Elektrizität, ſowie die öffentlichen Verkehrsmittel.

Die ſtädtiſchen Arbeiter arbeiten wieder.
WTBV. Berlin, 17. Ortober. Die ſtädtiſchen Arbeiter

haben ſich bereit erklärt, die Arbeit noch im Laufe des heu-
tigen Tages wieder aufzunehmen.

Streik im Bitterfelder Elektrizitätswerk.
WTVB. Halle, 17. Oktober. Wie wir erfahren, haben die

Urbeiter des Kraftwerkes Zſchornewtz bei Bitterſeld, das Ver
lin mit Kréft und Licht verſorgt, heute vormittag 104 Uhr die
Fernleitung nach Berlin abge ſchaltet. Es handelt ſich um einen
Folidaritätsſtreik im Anſchluß an die Berliner Streck bewegung.

söbozigliſſerung der Eleltriztätzwiriſchuſt.

WTVB. Berlin, 17. Oktober. Der 14. Ausſchuß der Na-
tionalverſammlung hat die erſte Leſung des Geſetz
entwurfes zur Sozialiſierung der Elektri-
n h beendet. Als neuer S 1 wurde cine

eſtimmung aufgenoinmen, wonach das Reichsgebict bis
ſpäteſtens 1. Oktober 1921 zum Zwecke der Verwer-
tung und Verwaltung der elektriſchen Arbeit in Vezirke ein-
zuteilen iſt, die ſich nach wirtſchaſtlichen Geſichtspuntten glie-
dern. Für dieſe Bezirke ſind unter Führung des Reichs
Körperſchaften oder Geſellſchaften zu bilden, in denen alle
der Erzeugung, Fortleitung und Verteilung dienenden An-
lagen zuſammenzuſchließen ſind, mit Ausnahme derjenigen
Unternehmungen, die die von ihnen erzeugte elektriſche Ar
beit ausſchließlich oder ganz überwiegend bis zum 1. April
1921 für eigene Betriebe verbrauchen.“ Der bisherige 8 1
des Regierungsentwurfs wird als S 2 beibehalten. Danach
erhält das Reich die Befugnis, Höchſtſpannungsleitungen mit
einer Spannung von 50 000 Volt zu übernehmen. Als zur
wirtſchaftlichen Einheit der Elektrizitätswerke gehörig ſollen
aber auch ſolche Anlagen und Einrichtungen gelten, die zum
Betriebe des Kraftwerkes notwendig ſind. Vei gemiſcht-
wirtſchaftlichen Unternehmungen hat das Reich das Recht,
die Beteiligung von Privaten an dieſen Unternehmungen zu

er übernehmen. Die Entſchädigung beſteht, wie auch der Re
er zierungsentwurf vorſieht, in den Eeſtehungskoſten unter Be

rückſichtigung der eingetretenen Wertminderung.
Der Ausſchuß fügte dann eine Beſtimmung hinzu., wonach

Unternehmungen, denen das Reich die Anlagen zur Erzeugung
elektriſcher Arbeit ganz oder teilweiſe entzogen hat, ſofern ſie
ſich mit der Verte lung der elektriſchen Arbeit befaſſen, vom
Reiche elektriſchen Strom in dem Umfange und zu den Preiſen
zu liefern iſt, zu denen ſie die ihnen jetzt mit überlaſfenen An-
lagen hätten herſtellen können. Endlich beſchloß der Ausſchuß,
eine Schutzbeſtimmung für die Arbeiter und An-geſtalten Danach ſollen mehr als ein Jahr lei einer durch
as Reich übernommenen oder auf ſein Verlangen gemäß 8 7

des Geſetzes in die Geſellſchaft eingebrachten Anlage beſchäftigt
geweſene Arbeiter und Angeſtellte, die nächgewieſenermaßen in-
folge dieſes Geſetzes innerhalb der nächſten zwei Jahre nach
ſeinem Jnkraſttreten enſweder vorübergehend oder dauernd ent-
laſſen werden, ohne anderweit eine ent prechende Beſchäftigung

detal zu finden, oder wegen des durch dieſes Geſetz notwendig ge-
ke wordenen Berufswechſels oder Einſchränkung des Betriebes be

ſchäftigt werden, Unterſtütgungen bis zueinem Jahre
rik, aus der Reichskaſſe erbalten. Ferner ſollen den zur beratenden
o Mitwirkung bei den Angelegenheiten der Reichselektrizitäts-

w rtſchaft von der Reicheregierung zu errichtenden Beiräten
neben Vertretern des Reichstags und des Reichsrats auch Ver-
treter der Arbeiter und Angeſtellten angehören,

Ne Koſten der Veſatzungetruppen.
WTVB. BVerlin, 17. Oktober. Jm Haushaltsausſchuß

der Nationalverſammlung gelangte heute eine Aufſtellungüber die vorausſichtlichen Koſten der Veſetzung des rheiniſchen
Gebiets uſw. zur Vorlage. Jnsgeſamt betragen die jähe
lichen Veſetzungskoſten 2 219392 060 Mk. Dazu kommen
ſpäter für Bauunterhaltung Zuasſbrung des Friedensver
trags) jährlich 40 Millionen Dazu treten noch ein

malige A ü i bise e
Gruf Walderſee geſchaßt.

WTB. Berlin, 17. Oktober. Generalmajor GrafWard Kom ichswehebrigade 29, hats r a n iſeren Bilder en d éeherel
e Stxreitfragen auszufechten perucht. Es

iſt ihm eröſſnet worden, da ſein weiteres Verbleiben im
Heeresdienſt un angebracht erſcheint.

Hagſes Befinden

Das Befinden des Abgeordneten Haaſe erfuhr nach
einer vorübergehenden Beſſerung wieder eine Ver-
ſchlechterung. Während zuerſt nur mit einer Krank-
heitsdaner von wenigen Tagen gerechnet wurde, glaubtman jetzt, daß die Heilung mehrere Wochen in Anſpruch

nehmen wird. Die Frage einer neuen Operation iſt
zunächſt zurückgeſtellt worden.

Die realtionüre ungariſche Regierung vor dem Eturz.

Verſailles, 17. Oktober. Das WTVB. meldet: DerFünferrat hat geitekn, Donnerstag, vormittag beſchloſſen, Sir
George Clerk nach Ungarn zu entſenden, um dort die inneruoli-
tiſchen Verhältniſſe zu ſtudieren. Er ſoll gleich;zilig den meß-
geblichen roli iſchen Kreiſen Ungarns Aufſchluß über die Ab-
ſichſen der Alli erien geben. Die Entente wünſcht, daß eine Re
gierung von éllen Parteien gebildet werde, der alsbald die Re
gierung Friedrich Platz machen müſſe, damit zu Neuwahlen ge-
ſchritten werden könne. In die es Koalitionsminijterium müßhlen
auch die Soz al demokraten einbegriffen werden und de Vertreter
der P rtei Lovaſcys.

Eine weitere Meldung beſagt, daß der Oberſte Rat
beſchloſſen habe, die Rumänen zum Verlaſſen
Bukareſts und Ungarn zu zwingen. Das
e c V e vJm=2
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mm vonnoch keinen Anteilſchein der
Volksſtimme haſt, ſo wende
dich ſofort an den Funktionär

8 deines Diſtrikts oder an den
9 Verlag der Volksſtimme,
5 Gr. Arichſtr. 27. Tel. 5407.

6 75 Es iſt vollkommene Sicherheit

für deinen Betrag gewährleiſtet
er wird auch verzinſt. Dein zur
Verfügung geſtellter Betrag dient
der Partie und unſerem Organ.
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nene
e T T e 5wäre das Richtigſte und wenn dies geſchieht, brauchte die

Entente ihren Wünſchen nach Umbildung des ungariſchen
gar keinen weiteren Nachdruck zu geben. Sobald dieRumänen aus Ungarn fort ſind, fällt die reaktionäre
Blutregierung ganz von ſelbſt zuſammen. etzt ſtützt
ſie ſich einzig und allein auf die rumäniſchen Bajonette,
in dem Augenblick, wo dieſe nicht mehr da, wird auch
der Volkszorn die Gegenrevolutionäre Friedrich und
Genoſſen hinweggefegt haben.

Slänzender mehrheltsſozialiſtiſcher Vahlerſolg in Düren.

Die Stadtverorönctenwahl in Düren, die dieſer Tage
ſtattſand, hat mit einem glänzenden Erfolg der Sozial
demokratie geendet. Alle bürgerlichen Parteien haben
gegenüber den Wahlen zur Nationalverſammlung
ſtarken Stimmenverluſt, während die Sozial-
demokraten Stimmenzuwachs buchen können. Es
wurden an Stimmen abgegeben:

Sozialdemokratie
Zentrum
Demokraten

3322 11 Sitze.
7061 23 Sigge.
1098 4 SEitze.

Deutſche Volkspartei 799 3 Sitze.
Kriegsbeſchädigtenorganiſation 482 1. Sitz.

Das Zentrum verlor gegen die Januarwahlen 3000
Stimmen, die Demokraten hatten 1000 Stimmen Verluſt.
Bei der Deutſchen Volkspartei betrug der Stimmen-
rückgang 700 Stimmen, während die Sozialdemokratie
100 Stimmen gewann. Das Dürener Ergebnis iſt
erneut ein deutlicher Beweis, was durch intenſive
a atlons und Organiſationsarbeit erreicht werden
ann.

Die Fallchmeldungen über die Vamberger Finanzminſſter
Konſerenz.

Der Finanzminiſter Südekum hatte bekanntlich die
„Poſt“ und die „Tägliche Rundſchau“ wegen der Be-
hauptung heftig angegriffen, daß auf der Bamberger
Fingnzminiſterronferenz über den bevorſtehenden
Reichsbankrott geſprochen worden ſei. Der Urheber der
Meldung, der Herausgeber der „Reichs hauptſtädtiſchen
Korreſpondenz“ Horn hatte demgegenüber an die Preſſe
eine Erklärung verſchickt, in der es hieß, daß er auch
nach den Erklärungen Südekums an der Richtigkeit
ſeiner Notiz zu zweifeln keinen Anlaß habe, da dieſelbe
aus dem Kreiſe von Perſönlichkeiten ſtamme, die dem
Miniſter nahe ſtünden. Nach einer Unterredung mit
dem Miniſter und den beiden Geheimräten, die ihn nach
Bamberg begleitet hatten, hat indeſſen am 4. Oktober
der Herausgeber der „Reichs hauptſtädtiſchen Korreſpon-
denz“ die folgende Erklärung abgeben müſſen:

Nach einer Unterredung im Preußiſchen rer
miniſterium am 4. Oktober 10919, an der außer mir
der Herr Miniſter Dr. Südekum und die beiden vom
Preußiſchen Finanzminiſterium an der Verſammlung
in Bamberg beteiligt geweſenen Herren Wirkl. Geh.
Oberfinanzrat Dr. Schwarz und Geh. Finanzrat Dr.
Piſchel teilgenommen haben, erkläre ich folgendes:

Jch habe mich überzeugt, daß die von mir in der
Reichs hauptſtädtiſchen Korreſpondenz“ vom 25. m

g. Js. veröffentlichte Notiz über die vertrauliche Be

e der deutſchen en in Bamberg inkeinem Huntte der Wahrheit entſpricht.

Mit dem Ausdruck des Bedauerns nehme ich daher
die von mir am 30. Sept. veröffentlichte Bemerkung
urück, daß ich auch nach den Erklärungen des HerrnKllnſſters Dr. Südekum keinen Anlaß hätte, an der
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dem Kreiſe der dem preußiſchen Finanzmlniſterium
naheſtehenden Perſönlichkeiten ſtamme,.

Jch erkläre weiter ausdrücklich, daß die beiden
obengenannten Herren Geheimräte Dr. Schwarz nnd
Dr. Piſchel in keinerlei Zuſammenhang mit der Ver
öffentlichung der Notlz ſtehen.

Berlin, den 4. Oktober 1919.
Da der Herausgeber dieſer Korreſpondenz die Be

dingungen nicht erfüllt hat, dieſe Erklärung in der „Poſt“
und „Täglichen Rundſchau“ zu veröffentlichen, hat ſie
heute der Finanzminiſter in der Landesverſammlung
verleſen. Es iſt damit der Beweis erbracht, daß die ge
nannten Vlätter ſich zur Verbreitung und Aufrecht-
erhaltung einer abſolut falſchen Meldung hergegeben,
aber ſie nicht rechtzeitig richtig geſtellt haben.

Ungkhüngiger riumeh.
Mit einem Freudenausbruch berichtete die „Frei-

heit“ und mit ihr die ganze unabhängige Preſſe von dem
Erſolg der ungabhänsigen Proteſtrerſammlungen, die
Dienstag in Berlin ſtallgefünden haben. Zuverläſſige
Schätzungen von Augenzengen, die dem „Vorwüärts“ jeht
vorliegen, beziffern die Ge amtteilnehmerzahl der Ver-
ſammlungen auf rund 32 009 Perſonen, worunter ſich
auch eine gehörige Portion Mitlänfer und Nengierige
befunden haben mag. Gemeſſen an der Mitgliederzahl
der U. S. P. und an dem letzten Wahlergebnis iſt dieſer
„Erfolg“ erſtaunlich gering. Er keunzeichnet die
„Paſſivität der Maſſen“, von der übrigens auf den Ver
ſammlungen auch die Rede geweſen iſt und die ſich ans
der Radantaktik der Unabhängigen nur zu leicht erklärt,

Iſt das Schuld der Republik?
In der „Deutiſchen Tageszeitung“ beklagt ſich ein

ſchleſiſcher Landwirt bitter über die maſſenweiſen Feld-
diebſtähle. Er habe ſeine Felder beſonders gut beſtell
aber das habe die Diebe angelockt, deshalb müſſe er ſie
überlegen, ob er nicht künftig den Kulturſtand ſeines
Ackers zurückgehen laſſe, um nicht durch beſſeren Stand
ſeiner Felder die Diebe anzulocken. Natürlich ſei an
dem Elend nur die Republik ſchuld, die unter dem Rufe
„Freie Bahn dem Tüchtigen“ in Wirklichkeit den Dieben
und Plünderern freie Bahn laſſe.

Wir begreifen den Schmerz des Beſtohlenen ſehr
wohl. Aber ſind die Felddiebſtähle wirklich erſt ſeit
dem 9. November 1918 an der Tagesordunng? Bereits
in den letzten Kriegsiaghren, alſo unter der Mougrchie,
iſt bei den Landwirten nach Noten geraubt und geplün-
dert worden, eine natürliche Folge der allgemeinen
Nahrungsmittelnot, die wiederum auf den Krieg zurück
zuführen iſt. Den Krieg hat aber weder die Republik
angefangen noch vier Jahre lang fortgeſetzt. Die jetzige
Nahrungsmittelnot iſt auch nur eine Folge des Krieges.
Für die Verwüſtung ſeiner Felder hat ſich alſo der ge
plagte Landmann allein beim Wilhelm von Amerongen,
Ludendorſf und ihrem Anhang zu bedanken.

Kurze Rotizen.

Gold und Silber dem Vaterland! Der Famtklie von Rheden
auf Schloß Rheden in Hannovrer wurde von Einbrochern ein
Silberſchag entwendet. der ſchon im Frieden einen Wert von
150 000 Mark hatte, jetzt alſo mindeſtens eine halbe Million
Wert haben dürfte. So haben die Edelſten und Veſten der
Nation“ ihr Gold und Silber während des Kriegs dem Vater
land gegeben.

Ueberſiedlurg der deutſchen Friedensdelegation. Die deutiche
Friedensdelegation iſt a Donnerstag von Verſailles nach Paris
übergeſiedelt.

Einkadung zum Völkerbund. Der Fünferrat beſchleß, an
Argentinien, Chile, Columbia, Dänemark, Norwegen, Paraguar,
die Niederlande, Perſien. San Salvador, Schweden, die Schweiz,
Spanien und Venezuela durch Note eine Einladung zum Eintritt
in den Völkerbund ergehen zu laſſen.

Der Reichsparteilag der Zeutrumspartei ſt endgültig auf die
Zeit vom 14 bis 16. November anberaumt. Nach der Konſti-
tnierung wird der „Germania“ zufolge die Reichstagsfraktion
einen Rechenſchaflebericht erſtatten.

Erlaſſene Strafe. General Mangin hat beim Verlaſſen ſeines
Kommandos rerfügt, daß 106 vom Kriegsgericht des Armee
Hauptauatiers verurleilten Deutſchen die Strafe erlaſſen wird
und 27 in Unterſuchungshaft befindliche Deutſche in Freiheit ge-
ſetzt werden.

Friedenszeichen, Reuter meldet aus Canton: Der Sengt hat
das Recht der Deutſchen in Südching zu wohnen und Handel zu
treiben. wieder hergeſtellt.

Komplott graen den ſerbiſchen Thronfolger. „Petit Jour
nal“ teilt mit: Jn Agram ſei ein Komplott entdeckt worden, das
den Zweck hatte, Kronprinz Alexander von Serben zu töten.
Hunderte von Verſchwörern ſeien verhaſtet wo den.

e v

Verantwortlich ſür VPoilik, Varteirachrichten und Lokales: Max Seydewitz
für „Aus der Provn,“: K. Garbe, für den Anze:gentei: Wilhelm
Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle. Gr. U richſt aße 27.
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Halle, Sonnabend, 18. Oktober 1919. 1. Beilage zur Volksſtimme.

Halle ind volle
B. rein Urbeit Halle. 18. Oktober 1919.

erein Arbeiteriugend. Morgen, Sonntag, Ausdes Vereins nach der Elſteraue mit beſten Ziel,
Treffpunkt am Riebeckplag, Halteſtelle der Fernba5z
Halle. Merſeburg, pünkllich 2 Ubr. Bei Regenwelier findet ein
PVeruch des Zoolog ſHen Gartens ſtett, T 7 t die Teilnehmer
z Uhr am Hündeldentmal auf dem Markt irekffen. Der Vorſtand.

Unſkhig iſt die Regierung

Wo du gehſt und wo du ſtehſt, kannſt du hören,
ſagts, die anderen ſagens nach. Ja. die unfähige Regierung.
Und was hat ſie wieder verbrochen, Sie hat den Hafer frei-
gegeben. die Häute und das Leder. Die Folge iſt ſchwung-
haftes Steigen der Preiſe. Die ganze Brolgetreideve. ſorgung
kommt ins Wanken. Und Schuhe mein Lieber, damit iſt's
aus die kannſt du dir nicht mehr kaufen. Der eine ſagts, die
anderen ſchimpfen mit. Merlwürdig! Wenn ſonſt über je-
manden hergezogen wied, fragt man doch hier und da: Jſt es
denn auch wahr, was man über ihn ſagt?
brauchts der Regierung gegenüber nicht mehr.

Wo iſt nun der Voweis, daß die Regierung ſchuld
iſt an der Freigabe von Hafer und Häuten? Die Kritliker ſchwei
gen. trotzdem die An wort für jeden ernſthaften Politiker nicht zu
ſchwer iſt. Sie lautet:

Die örtlichen We waltungsſtellen ſind in dieſer Sache nicht
zuſtändig. Das Reichewirtſchaſteminiſterium wiedernmn hat
die Sache auch nicht aus eigenem Antrieb gemacht; es hat ſich
keggr geren geſt äubt. Es wurde aber durch einen Beſchluß
des zuſtändigen Ausſchuſſes der Nationalv:rſammlung gezwungen.
Dieſe iſt aber vom Volk gewählt, ſie iſt die Jnhabe in der höch
ſten Gewalt, ihre Veſchläſſe ſind von der Regierung zu vollziehen.
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung, deſſen ſozialdemo-
kratiſche Mitglieder gegen die Freigabe ange-
kämpft und dagegen geſtimmt haben, ſtand wieder-
um unter dem Einfluß einer g oßen Volksbewegung. Nich: nur
die Intereſſenten aus den Kreilen des Handels und die Produ-
zenten, nein, auch die Kreiſe der Konſumenten waren es, die un-
geſtüm und mit allem Nachd uck die Aufhebung der Zwangswir?-
ſchaft ſorde en. Jn der Nationalverſammlung unterlag man
dem Drucke, die Regierung mußte ſich ſügen. Und nun, da ſich die
unliebſamen Folgen zeigen. iſt natürlich die Regierung ſchuld.
Alle, die vordem ſo ſtürmiſch die freie Wirt'chaft verlangten,
ſchlagen jetzt nicht eſwa an ihre Bruſt und bekennen ſich ſchuldig,
ſonde n rufen Kreuzige!

Sagreus erſieht man, wie das Volk wieder einmal ein Opfer
von Sehlagworten geworden iſt Berechtigte Kri“ik ſoll und muß
eeübt werden Deshalb richle man ſich in dieſem Falle gegen die
Heutſche Nationalverſammlung und nicht gegen die
angelilich ſozialiſtiſche Regierung

Und die Mo al von der Geſchich'e? Schafft eine ſozial
demokratiſche Meh heit für die Nalionalverſammlung! Dazu aber
muſz ſich die Arbeiterſchaft einig ſen! Die Zerſplitterer der
Arbei erſchaft und ſie gerade ſchreien am meiſten über die
„unfähige Regierung“! haben unausſprechlich große Schuld
auf fich geladen!

Sezirkstarif jür den mitteideutſchen Vrannkohlenbergbau.
Nach langen und ſchwierigen Verhandlungen wurde

am 16. Oktober für das geſamte Mitteldeutſche Braun-
kohlenrevier ein einzeitlicher Tarif abgeſchloſſen, der
endlich einmal mit der kraſſen Verſchiedenartigkeit der
Lohn und Arbeitsbedingungen in den einzelnen Re-
vieren aufräumt. Es iſt ganz erklärlich, daß mit der
Schaffung eines Einheitstariſes einige Reviere etwas
einbüßen; die zurückgebliebenen Reviere aber viel ge
winnen. Der Geltnungsbereich erſtreckt ſich von Caſſel
bis nach der Oberlanſitz. Die Arbeitszeit beträgt acht

tunden einſchließlich einer halbſtündigen Pauſe. Für
Untertac,earbeiter beginnt die Ausfahrt 20 Minuten vor
Beendigung der Schicht, ſo daß die ſiebenStunden und zehn Minuten beträgt. Für Ueberſtunden
an Werktagen werden 50 Prozent, für außergew hnliche
Sonntagsarbeit 75 Prozent und für die hohen h
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Der eine

100 Prozent Aufſchlag gezahlt. Die Löhne ſind durch
eine beſondere Lohntafel geregelt und betragen die foge-
nannten Spitzenlöhne für Hauer unter Tage, Handwerker
und Maſchinenperſonal ab 7. Oktober 19 Mark und ab
der auf den 15. November folgenden Lohnperiode 20 Mk.
Nach dieſen Löhnen findet eine Abſtufung der verſchie-

Dieſer Vorſicht S

Vertrag

5 Mk. pro Tag. Einheitlich geregelt r auch das Kinder
geld und zwar werden r edes Kind unter 15 Jahren
pro Monat 8 Mk. gezahlt. Auch in der Urlanbsfrage iſt
eine weſentliche Verbeſſerung eingetreten. Es werden
nach einjähriger Beſchäftigungsdauer vier Tage, nach
h ünf r und nach mehr als dreiſähriger
echs Tage Lohnurlaud gewährt. Die Wartezeit kommtniche wahr bei dem jeweil rbeitgeber allein in
rage, fondern es wird auch die Arbeikszeit auf allen

em Arbeitgeberverband angeſchloſſenen Betrieben in
Anrechnung gebracht. Die Deputate ſind ebenfalls ein
heitli regelt und betragen für Familieuvorſtände
oder alleinige Ernährer einer Familie 80 Zentner pro
Jahr. Die Lieferung erfolgt nnentgeltlich. Für freies
Geleucht wird pro Schicht do Ferant
auch freies Gezähe (Handwerkszeug) geliefert und bei
Nichtlieſerung ein Geldbetrag von 20 bis 40 Mk. gezahlt.
Soweit bisherige günſtigere Lohn- und Arbeitsbedin-
gungen beſtanden, die nicht allgemein durch den neuen

r P t J r 4 e 9ehe e a evan ZhenbRinfahend.

3. Jahrgang Nummer 240
Erhöhung des Brotpreiſes von 1,18 auf 1,50 Mark.

Der ſtädtiſche Kriegsbrotansſchus beſchloß, mit Rück
ſicht auf die Erhöhung der Mehlpreiſe, auf Lohnerhöhungen und
ſonſt'ge Betriebsverteuerung im Bäckereigewerbe den Preis für
das Vierpfundbret von 1,18 Mk. auf 1,40 Mk. zu erhöhen. Das
76-GrammBrötchen koſtet hinſort 9 Pf. Die Backwaren werden
allerdings auch aus feinerem Mebl dergeſtellt, aus Mehl mit
Sprozen iger Uusmahlung, während bisher dio Ausmahlung
94 Prozent betrug.

Ein Antrag der Bäcker, das Kuchenbackverbot aufzuheben,
wurde, um nicht den Schleichhandel mit Mehl zu begünſtigen,
abgelehnt.

Städ iſcher Tabakverkauf. Der Magiſtrat gibt bekannt:
Jn Ausfuhrung unſerer bisherigen Beranntmachungen findet
der Ver. auf des Reſtbeſtances der dem hengen Kommunalverband zugewie enen Labatwar n in der Woche vom 20. bis
25. Oktober ſtatt. Auf den letzten Abſchnitt 9 der zur Aus
gabe gelangen Tabakskarten lommen noch 4 Zigarren zum

reiſe von 35 Pf. für das Stück zur Verteilung. Jeder
aushalt iſt verpflichtet dort einzukaufen, wo er ſich ſ. Zt. als

Kunde angemeldet hat. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Ab-
chnitte 9 bis zum 28, Oktober bei dir Firma C. Georg h.ee,
2udwig-Wucherer-Stroße 42, zu 100 Stück gebündelt abzuliefern
Die auf die Abſchnitte 3, 4, 5, 7 und 8 nicht abge-
Hunderten gebündet dort einzureichen. Widerrechtlicher VertaufVor wenigen Tagen hat der I Meiſter der

Malkunſt, Hans Thoma, ſeinen 80. Geburtstag be
zehen können. Ein arbeits und tatenreiches Leben hat
er Senior der deutſchen Maler, der ſeinem Volke eine

Unmaſſe von Werten tat hat, hinter ſich. Um
Hans Thoma und ſeine Kunſt auch weite-
ren Volksſchichten zugänglich zu machen,hat ſich der ildungsausſchuß der S. P. D.
entſchloſſen, einen wertvollen Hans Thoma-
Kunſtabend zu veranſtalten.
8 Nicht warm genug kann der Beſuch dieſes Abends,
er am

Montag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr
im Anditorinm maximnm der Univerſität abgehalten
wird, empfohlen werden. Der Kunſthiſtoriker der Halle-
ſchen Univerſität, Herr Privatbozent Dr. Gerſten-
berg, wird uns mit Zuhilfenahme von Lichtbil-
dern den Maler und ſeine Werke näher bringen. Nie-
mand darf ſich den Genuß entgehen laſſen, zumal derEintrittspreis (60 Pfg. im Vorverkauf, 75 pig an der
Abendkaſſe) ein recht geringer t Karten im Vor-
verkauf ſind in der Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“,
Gr. Ulrichſtraße 27, im Parteiſekretariat und bei allen

r zu haben. Man verſehe ſich frühzeitig mit
intrittskarten, da die Nachfrage eine große iſt.

v r J ae m

Pra ſind, bleiben dieſe beſtehen. Die
Prüfung der Organiſations e durch Ver-
trauenslenute der vertragſchließenden Organiſationen iſt
geſtattet und werden Arveiter, die ſich dem Vertrag nicht
ünterwerfen, in Zukunft nicht h

Ein geradezu infames Stückchen leiſtet ſich in ſeiner
Donnerstagsausgabe das „Halleſche Volksblatt!“ Es
verſucht die Arbeiter wieder einmal gegen die Leitungen
der Gewerkſchaften aufzuputſchen. Diesmal dürften ſich
die Herren aber doch verrechnet haben. Die Vertreter
der Belegſchaften. die für die Halleſchen Reviere durch
weg der U. S. P. angehörten, waren, ſoweit ſie am
Donnerstag abend noch Kenntnis von der Volksblatt-
notiz nehmen konnten, empört über ein ſolches frivoles
Vorgeyen des unverantwortlichen „revolutionären“
Unionorgans und werden ihre Schlüſſe daraus ziehen.

Gewiß ſind nicht alle Wünſche der Arbeiterſchaft in
Erfüllung gegangen. Wenn aber nach den Methoden des
„Volksblattes“ gehandelt würde, wäre eine weiteſte Zer
ſplitterung der Bergarbeiter die ge geweſen, weil
eine Anzahl Reviere durchaus nicht nach den Rezepten
des Halleſchen „Volksblattes“ kuriert werden wollen.

Es iſt beſtimmt nicht das Verdienſt der Volksblatt-
Demagogen, daß hier eine einheitliche tarifliche Grund-
lage geſchaffen würde, auf der die Arbeiterſchaft mitof hrer bewährten Berufsorganiſation, ohne ſich von
den Hanswurſtereien des „Volksblattes“ irremachen zudenen Arbeitergruppen ſtatt. Die Steigerung beträgtfür die Hall ſieviere pro Schicht durchſchnittlich laſſen, weiter bauen werden.

ohne Marken wird mit den feſtgeſetzten Konvenionalſtrafen ge
„Ehndet.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
20 Oktober 1919 nachmit. ags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung:
1 Feſtſetzung der Ausfuhrungsbeſtimmungen zue Wahl der un
beſoldeten Magiſtrats-Mitglieder; 2. Wahl von unbeſoldeen
Stadträ.en; 3. Bildung eines Ausſchuſſes für öffentliche Ver-
anſtaltungen und Verrehr: 4. An rag auf anderweitige Zu-
ſammenfetzung der Teputationen; 5. Neuwahl der Einiommen-
ſteuer-Veranlagungsiommiſſion; 6. Neuwahl der Gebäudeſteuer
Veranlagung ommiſſion; 7. Bildung einer Grundeigentums-
Depuatisa; 8. Wahl des Hauptau-ſchuſſes für das Jugendamt;
9. Wahl des künſtleriſchen Beirars für die Baupolizei; 10. Wahl
der Theater cputation: 11. Neuwahl de Depurationen; 12. Er
höhung der Vergätung an Fürſorgeſchweſtern; 13. Annahme eines
Legats für Crabpflege; 14. Bewilligung einer Veihilje an die
Ex. emplerloge. 15 Beſchaffung einer elertriſchen Höhenſonne;
16. Ve ſtärlung von Kap. XV A. I 7 des Hauptetats; 17. Mittel
bewilligung für Künſtlernolſtandsarbeiten: 18. Zuſchuß für die
Vollshochſchule' 19. Bewilligung eines Wie wengeldes; 20 Geſuch

um laufende Un.erſtützung: 21 Ceſuch um Bewilligung einer
Rente: 22. Geſuch um Erſtattung beſchlagnahmter Gegenſtände;
23. Antrag auf Entſchädigung für Sitzungen; 24. Antrag auf
Errich. ung eines Geſundhei.s- und Wohlfah tsamts: 25. Antrag
auf Erhebung eines Konflilts: 26. Antrag auf Reform de Armen
we ens; 27. Geſuch um Regelung eines Beſchäftigungsverhält-
niſſes; 28. Geſuch um Nachzahlung ron Tagegelderhöhung. n.
29. Geſuch um Penſion: 30 Antrag auf Bepflanzung von Kom-
munikationswegen mit Obſ.bäumen: 31. Antrag auf Aufhebung
der kaſernierten a oſtitution; 32. Antrag auf Kommunaliſierung
des Hebammenweſens; 33 Desgl des Apothelenweſens; 34. An
trag auf Verſtadlichung des Begräbnisweſens; 35. Uebernahme
der ſtädtiſchen Wurſtlüche in eigenen Betrieb Nichtöffentliche
Sitzung 36. Armenpflegerwahl: 37--44. Anſtellung von Be
amten: 45 Gehaltsfeſtſezung für einen Veamten; 46. Schieds
mannswahl. Der Soaodtverordneten- Vorſteher J. V.: Ziegler.

Sozialiſtiſches Schul und Vildungsweſen. Ueber dieſes
Thema hielt am Donnerstag der unabhängige Prof. Werk-
meiſt er aus Stettin einen Vortrag, in dem er u. a. ausführte,
daß die Arbeiter nicht nur die ölonomiſche und politiſche Macht
zu erobern hätten, ſondern zur Feſtigung der äußeren Macht ſich
mit allen Mitteln tiefes Wiſſen aneignen mußten. Dem kapita-
liſliſchen Bildungsgang ſtehe als Gegenſatz das ſozialiſtiſche Bil-
dungsideal gegenübe-. Bei der Erziehungsfrage ſeien vier Fak-
toren' Kind. Lehrer. Eltern und Aerzte in Rechnung zu ſtellen.
Den Aufbau der Schule denkt er ſich in folgender Abſtufung:

Fleinlinderſchule bis zum 8. Lebensjahr. Auf dieſe folgt die
Einheitsſchule bis zum 16. Lebensjahr. Vom 16. Jahre ab Fo. t
bildungs-Fachſchulen, BVerufslurſe Auch die Univerſitäten ſollen
mehr als Fach'ſchulen ausgebaut werden. Er will keine Begabten
ausleſe. Für die Stoffauswahl ſoll das Bedürfnis der ſozialiſti
ſchen Lebens gemeinſchaft maßgebend ſein. Konfeſſioneller Unter
richt dürfe nicht beſtehen bleiben. Die Verwaltung des geſamten
Erziehungswe ens liegt in den Händen der Schüler, der Lehrer,
der Eltern und Aerz!e. Weiter müſſe die Klaſſifizierung der Leh
rer abgeſchafft we. den. Die Koſten für das geſamte Schul und
Erziehungsweſen wiegen die militäriſchen Ausgaben noch nicht
einmal auf. Aus der Diskuſſion ſind bemerkenswert die Aus
führungen unſe es Gen. Goerſch. Er bekannte ſich zu den

Kleines Feullleton.
Die Entthronten.

Von Wilhelm Lamszus.
Sie haben ihre Kronen abgenommen. Sie haben die Maje

ſtät mit ihren Purpu mänteln ausgezogen und ſind Privatleute
geworden. Sie treiben, wie man uns be ichtet, Sport, ſpielen
Tennis, fahren Aulo, gehen auf die Jagd urd leſen Romane.

Jhr Volt wälzt ſich in Fiebexkrämpfen und müht ſich ver
zweifelnd, die llafſenden Wunden, aus denen das Leben ent
ſtrömt, zu ſchließen. Sie aber ſitzen in ihren Verſtecken. ducken
ſich und warten, daß G. as über die unſelige Geſchichte wachſen
möge. Hoffen wohl gar im geheimen, daß es noch alles anders
kommen könnte, daß ſie noch eines Tages wie der Vogel Phönit
in ſtrahlender Verrkärung aus der Ache ſteigen.

Denn Beiefe lommen aus der Heimat, Ergebenheitsad eſſen
von noch immer in Ehrfurcht erſterbenden Pa. rioten, glühende
Treuſchwüre bis in den Tod ſo weht es balſamiſch aus jener
alten, ſchönen Zeit, da man noch ron Got- es Gnaden war.

Und doch werden ſie ihres Lebens nicht mehr froh. Denn
jeder Morgen, der ſie nach der Zeitung greifen läkt. wird zu einer
ſchweren P. üjung. Das allerhöchſte Angeſicht, dem einſt die Unter
tanen nur gehorſamſt im vorgeſchriebenen Zeremoniell gekrümmt
zu nalen wagten, das allerhöchſte Angeſicht bringt heute ſchon
eine kleine nichtswürdige Zeitungsnotiz zum Erblaſſen. Sie
haben Ahnungen, ſie haben Erſcheinungen. Sie ſehen den finſte
ren Tower., ſehen das Geſpenſt Maria Stuarts blutig aus dem
Grabe ſteigen. Stagisgericht. Kerker, Verbannung. das ſind die
Schatten, die in ihr heimliches Jdrll gefallen, und ſelbſt die
intereſſanteſte Tennispar.ie auf grünem Raſen kann ihnen nicht
die trübe Ahnung nehmen, daß ſie noch immer auf der Liſte
tehen.

Es we den Arbeiter geſucht. Freiwillige zum Aufbau des
zerſtörten Belgiens und Rordfrankreichs. Mau-er, Zimmer
leute, Steinträger. Erdarbei er. Meiſter und Gehilfen Häuſer

Gärten anlegen, r las zu ſchaffen, iſt das
nicht des Schweißes der Edelſten wertWir hörten dereinſt aus dem erlauchten Munde der Hände
Arbeit preifen als das Köſtlichſte auf Erden. die Arbeit als des

e a S nde iſt gekornmen!n, Bruder Arbeiter, deine Stu

ben m c Freiwilligeen Tagewerk. r e men.Sahelied der Arbeit zu ngen mußten2 MWarden L n

Glied ſich ſteklen mit ihren jungen, ſtarken Söhnen und Städte-
bauer werden? Wird die weiße, gepflegte Hand, die ſo geſchickt

n m eirn:svall im Fluge zu treffen weiß, nun da es gilt, vas
Spielzeug laſſen und den gemeinen Hammer e. gretfen? Viel
uſend Mörielkellen warten der Hände, die da Häuſer bauen.
iel tauſend gefüllter Körbe harren des Rückens, der da Steine

trägt. Hier ſind die unve. brauchten Kräfte, die nach e
lechzen. Hier ſind die Erſten aus dem Volke der Arbeit.

Man höre endlich auf, von Staatsgerichten, von internatis-
waler Schuld und Sühne zu reden. Rapoleon auf St. Helena iſt
eine hezbewegende Remanfigne für Vackfiſche. Aber der Schuh-
putzer am Bahnhef, der den Schmutz von den Seiefeln des wege
müden Wanderers entfernt, iſt tauſendmal ſchöner in ſeiner ſtillen
Würde als ſämtliche Könige im Exil.

Die Erde grabend im Schwoiße des Angeſichts ſühnte Kain
den Mord an ſeinem B. uder Abel. Heute damsft die Erde von
Blut der Erſchlagenen, und der Geiſt der Gespferten kann nicht
zur Ruhe kommen. Sie ſagen. unſer Volk wäre krank. Es wolle
nicht länger nach alter Weiſe a. beiten. Es wolle Früchte vom
Dornſtrauch pflücken und Feigen von Diſteln ſich leſen.

Woehlan, ſie werden folgen, die hen e abſeits gehen, ſie wer
den wieder in die Vergwerie hinunterſteigen, werden ſich in den
Fabriken einſpannen, wenn Jhe, Jhr Patrioden von Gottes
Wnaden, das Veilpiel gebt, daß es die Arbeit iſt, die nicht nur
den im Staub Geborenen adelt. Wohlan, die Zeit iſt da, daß
Könige nicht größeren Ruhm erwerben können, als daß ſie ſelber
mit der vergangenen Herrlichkeit zu fleißigen, fröhlichen Kärr
nern werden.

Peeußen und die Theaterkultur.
Durch Beſchluß der Preußiſchen Stastsregie ung vom 15. Okt.

1919 wurde das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung für das Theaterweſen grundſätzlich als zuſtändig erllürt.
Damit hat Preußen eine Maßnahme von weitt. agendſter kultu
reller Vedeniung getroffen. Ein eigentümlicher Zufall wollte
es, daß am gleichen Tage das Tarifabkommen zwiſchen Bühnen
verein und Bühnengenoſſenſchaft Ge etzeskraft erlangt hat: ſo
mit in gewiſſem Sinne r erſte ReichstheaterGeſet auf tarif
licher G. undlage

uternatiansle Wktian tagen Kraukheiten. AusCannes wird r h Delegierte
des engliſchen. franmzöſiſchen, italieniſchen und
japaniſchen Roten Kreuzes zu einer Konferenz zuſammentrafen,

Bericht des Ducren.,e

tees zur Bekämpfung veneriſcher Krankheiten iſt, zu beraten
Profeſſor Ducrey führte aus, daß man es in den verſchiedenen

taaten derzeit nur mit großen Schwierigkeiten durchſetzen könnte,
von der Proſtitution abzuſehen. Er perſönlich erachte eine ſtrenge
Kontrolle der Proſtitution als wiriſamer, als verſteckte und ge
duldete P. oſtitution. Es wurde dann der Beſchluß gefaßt, eine
internationale Konferenz einzuberuſen, welche alle fraglichen
Punkte einheitlich löſen müßte. Ohne weiter'?s ſt erſichtlich, daß
auch Deutſchlands Vertretung auf dieſer Konferenz für unſere
Geſundheitsverhältniſſe netmweirdig wä.e. Jn Chennitx und Um
gebung wird übrigens, ſobald etwas ruhigere Zeiten die Auf
nahme eines organiſierten Bildungsbetriebes geſtatten, auch die
ſexual-hygieniſche Aufklärung in geordnetem Vortragsvlan be
ginnen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, findet das
erſte diesjährige „Sin onie-Konzert“ unter Leitung von Fritz
Buſch, erſter Kapellmeiſter am württ. Landestheater, Stuttgart,tatt. Sonntag, nachmittags 358 Uhr, kommt als Fremdenvor

elung ber ermäßig.en Preiſen „Die Roſe vom Stambul“ zur
ufführung, abends 758 Uhr „Carmen“. Montag „Die Zauber

flöte“. Dienstag „Die Hugenotten“. Mittwoch „Die Rutlch-
bahn Donnerstag „Egmont“.

Thaliatheater. Am Sonntag, den 19. Oktober, abends 75
Ubr, wird „Kümmelblättchen“, eine heitere Geſchichte von Robert
raee ſeitens des Stadttheater-Perſonals zur Aufführung

racht.
Jm Axollothester finden nur noch drei Aufführungen der

beſtens belannien Operette „Der liebe Auguſtin“ von Leo Tall
ſtatt. Am Dienstag, den 21. Oktober. geht zum erſten Male die
Operette „Die Tugendfreundin“ von dem bekannten Mitaliede
des Olfersſden Enſembles Hans Forſtner, Muſik von dem bie
ſigen Rechtsanwalt Dr. Otto Gaze in Szene. Sonntag nach
mit. v Uhr, findet als Fainilienvorſzellung die Wieder-
holung des mit großem Beifall aufgenommenen Brennerſchen
Volksſtücks „Der Tromreter von Säkkingen“ ſtatt.

Die Bühne im Dienſte der Volksauiklärung. Jm Thalis
theater finden am Mittwoch, den 22. und Freitag, den 24 Ok
tober, abends 88 Uhr, Gaſtvorſtellungen des Will BeutlerEn

ſiatt, welches das Aufklärungsſtöck Gebrochene Blüten“,itenbild in drei Akten von W. Beutler und O. Varth Dar
t bringt. Das Stück wurde auf der

ſellſhaſt zur Bekämpfung der Geſchlechtskra ten in
den und Leipzig über hundertmal aufgeführt. Schon mit Rück
ſicht darauf, welche Bedeutung derartige aufklärende Auffüh-ff

l h e ltern und



Grundfähen ves Referenken, wenn auch noch über Einzelhekten zu
den ſei. Er wies darauf hin. daß auch die U. S. P. ſelbſt in
ihren Forderungen nicht einheitlich iſt. wie aus dem Entwurf
ihres Jenger Parteigenoſſen Prof. Lemke zu erſehen ſei. Er
lehnte eine Züchtrna von Geiſtesariſtokraten durch Auswahl der
Begqubten ebenfalls ab. Betreffs Weltlichteit der Schule wies er
beſonders darauf hin, daß Eltern die dieſe Forde ung ſelbit mit
erheben, in großer Anzahl ihre Kinder auch ietzt noch am Reli-
zionsunterricht teilnehmen laſſen. Jn der Milte der Schule und
der Erziehung müſſe immer in allen Fragen das Kind ſtehen.
Here Traue trat für Schaffung von Simultanſchulen in Halle
ein. Eine-Weltlichteit derſelben hält er am Orte nicht für dw
führbar. Der Kultusminiſter Häniſch ſoll daran ſchuld ſein, we
er die Grundſätze der ſozialiſtiſchen Arbeiter verraten habe.
(Von Verrat kann doch nur die Rede ſein, wenn die betreffenden
Grundſätze trotz der vorhandenen tatſächlichen Macht verhältniſſe
nicht durchgeführt werden. Dieſe Macht haben wir bei den Wah
len leider nicht errungen, zum großen Teil durch die Schuld der
kl. S. P. und auch des Herrn Traue, der damals noch für bür-
zerliche Parteien Wahlreden hielt. Alſo nicht ſo voreilig. mit
„raditalen“ Worten, denn in gutes Licht kann man ſich am
och nur durch Taten ſetzen. D. R.) Herr Hildebrandt (UA. S.

dehnte ſein Mißtrauen bei Schaffung der weltlichen
nhettsſchule von den Demokraten auch auf die Sozialdemokraten

aus. Man hörte ordentlich die Angſt heraus, an der Seite unſerer
Varte; vraktiſche Arbeit leiſten zu müſſen. Er möchte am lieb-
ſten in der blanken Oppoſition bleiben. Denn ſchöpferiſche Ge
danken haben unſere Ortsuzis nicht viel aufzuweiſen. (Siehe So-
zialiſierungsausſchußß.) Er erhob gegen die Lehrer den Vorwurf,
daß religionsloſe Kinder von ihnen zurückgeſetzt behandelt würden.
Vemerkenswert war noch ein Hinweis eines jungen Arbeiters,
der auf der vielen unnötigen Ballaſt, der den Kindern eingetrich-
tert wird, aufmerkſam machte. Er forderte beſſere Verbindung
der Schule mit dem wirtſchaftlichen Leben und den praktiſchen
Arbeitemethoden. Auch die Einheitsſchule ſoll nach dieſen Grund
ſätzen aucgedaut werden, denn fie muß ſchon deshalb dieſes Prob-
lem berückſichtigen, um eine Ausleſe über zweckmäßige Berufs
zeranlagnng zu ſchaffen.

Zum Einbruch in das Metallarbeiterbürs. Bei
dem von uns geſtern gemeldeten Einbruch in das Büro
des Metallarbeiterverbandes wurden nicht, wie wir be
richteten, 5000 Mk. geraubt. Die h Summe be-
trägt über 11000 Mk. und ſetzt außer Verbands
eldern aus Geldern des Bezirkskartells Merſeburg,
des r Halle und Privatgeldern der
Angeſtellten zuſammen.

Wohnungeſcheine. Nach S 4 der Meldeordnung der Stadt
balle vom 16. 4. 19 muß jeder Einwohner von Halle einen Woh
aungsſchein beſien, der als Rachweis über die erfolgte Anmel-
dung hier dient. Dieſer Wohnungsſchein muß dauernd ſorgfälti
aufbewahrt werden. Sein Verluſt führt zu Unträglichkeiten be
der Lebensmittelverſorgung des Jnhabers und bei der Wohnung-
um oder Abmeldung. Doppelte Ausfertigungen werden nur
dann ausgeſtellt, wenn nachgewieſen werden kann, daß der Ver-
Iuſt des Wohnungsſcheines ohne eignes Verſchulden eingetreten
iſt. Der Wohnungsſchein iſt nach 8 11 obengenannter Melde
ordnung von dem, für den er ausgeſtellt iſt, auf Verlangen dem
Sauswirt, dem Vermieter und den ſonſtigen Wobnungssgebern
oder ihren Stellvertretern, ſowie den nachprüfenden Polizeibe-
amten jederzeit vorzulegen.

Die Gasgſtunden. Mit Wirkung ab Sonntag, den 19. Ok-
tober. wird die Gasabgabe ausgedehnt auf die Zeit von 5--8 Uhr
vormittags und 5--10 Uhr abends. Die Gasentnahme während
der Sperrzeiten iſt verboten.

Die Bitgliederverſammlung der Allgem. Ortskraukenkaſſe,
die vom Kewertſchaftskartell geſtern abeno nach dem Volkspark
einberufen' war, hatte einen ſehr geringen Beſuch aufsuweiſen.
Es waren faſt nur Krankenkaſſenangeſtellte erſchienen. Arbeiter
ſekretär Bowitzki trug ſeine Verbeſſerungswünſche vor, die
von den Vorſtandsmiteliedern abgetan wurden, in dem ſie er-
klärten, daß der Vorſtand ſich ſchon ſeit längerem mit den m
ührten Fragen beſchäftigt und in nächſter Zeit damit zum

luß kommen wird.
Unterſtüßt die Aermſten. Bei der letzten Monatsſitzung der

Wohltät gteits- Vereinigung Zigarrenköpfchenſammler hierſelbſt
wurde bekanntgegeben, daß die Unterſtützungen für Waiſenkinder
bedeutend zugenommen haben, Spenden aber weniger einge-

dem Erlös t von SAn
und aus
direltion dahin geprüft, vorzugsweiſe ſolche gefallener Soldaten,
mit Kleidungsſtücke Schuhwerk uſw. zu verſorgen. Außer der
Hauptzentrale, Rentier Lehmann, Leſſingſtraße 38, nehmen noch
diejenigen Herren, bei denen diesbezügliche Plakate aushängen
genannte Gegenſtände an. GEeldeuwendungen wolle man dort
ebenfalls oder dem Leiter der Vereinigung, Kaufmann Reinhold
Akmann, Gr. Ulrichſtraße 49, übermitteln.

Kartoffeldieke. Jn letzter Nacht wurden in der Sophien
abe zwei Frauen und ein Mann mit mehreren und

voll Kartoffeln betroffen. Die Kartoffeln, die von Feld
h len herrühren, wurden ihnen abgenommen und ſicher

eſte
Unterſchlagung von Heeresgut. Wegen Unterſchlagung bezw.

Hehlerei wurden drei Kaufleute bezw. Händler feſtgenommen,
l ſie eine größere Menge Heeresgut, von dem ſie wußten, daß

ſie aus einem Diebſtahl herrührte, aufgekauft haben.
Leichenfund. Am 17. Auguſt wurde in der Nähe von Wit-

tenberg eine unbekannte männliche Leiche im ungefähren Alter
von 12 Jahren aus der Elbe gelandet. Sie war unbekleidet,
hatte blonde kurzgeſchnittenes Haar, ohne hen Merkmale.
Die angeſtellten Ermittelungen waren bisher erfolglos. Per-
onen, die ſachdienliche Angaben machen können, werden gebeten,
ieſe der Kriminalpolizei, Zimmer 72, mitzuteilen,

Eduery I wird Freitag, den 24. Oktober, in Halle
prechen. Der Name Prof. Engels iſt bekannt, ſoweit die deutſche
Zunge klingt. Seine Stilkunſt“ liegt in 30. Auflage
vor und in mehr als 100 000 Büchern Derbreitet ſind ſeine jüng
ften Werke „Sprich Deutſch“, „Gutes Deutſch“, „Entwelſchung und
„Deutſche Sprach chöpfer“. Alle atmen den gleichen Geiſt der
jeidenſchaftlichen Liebe zu unſerer deutſchen Mutterſprache. Engel
iſt ein Volksredner, der zu vpacken verſteht. Der Allgemeine
Deutſche Sprachverein, der über allen politiſchen Parteien ſteht,
will mit dieſem von ihm veranſtalteten öffentlichen Vortrag über„Deutſche Sprache und Zukunft“ in den breiteſten Voltsſchichten

für die Erneuerung unſerer Volksſprache werben. Eintritts
karten bei Hothan. (S, d. Anzeige.)

Zeolegiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 84
Uhr, findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Mu
ikdireitors Richard Seifert ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus

Anzeige zu erſehen.
Saalſchloh-Brauerei. Sonntag, den 19. Oktober, nachmittags

und abends, Er. Militärkonzert ausgeführt vom Muſikkorpz des
Freiw. Landeszjägerlorps. Leitung: Obermuſikmeiſter Steuer

Aus der Plerin;
Achtung! Rednerkurſus!

Die Genoſſen von aunswärts, die an dem von uns
veranſtalteten Rednerkurſfus teilnehmen wollen,
müſſen ihre Anmeldung nunverzüglich bewirken. Mel
dungen ſind zu richten an das Parteiſekretariat in
Halle, Harz 42/43, Zimmer Nr. 12 (Emil Pikard).

RNoßleben. Oeffentliche Verſammlung. Am 14. Okt.
fand hier eine öffentliche Verſammlung von der Zentrale für
Heimatdienſt ſtalt, in der Gen. Studt über die Ziele und den
Zweck der Zentrale für Heimatdienſt ſprach. Sodann kam er auf
die Verhältniſſe der Arbeiterſchaft vor der Rev. ution zu ſprechen
und ſchilderte, wie der Arbeiter der Willkür der Arbeitgeber
ausgeſetzt war. Er gab dann ein Bild über die ſchweren Kämpfe
der Gewerk ſchaften um das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter.
Durch die Revolution wurde der Arbeiterſchaft auf dieſem Ge
biete Genugtuung verſchafft. Sodann ging er auf das Betriebs-
rätegeſez ein. Ex verlas die wichtigſten Artikel und erläuterte
ſie Eine der Haupaufgaben der Betriebsräte ſei es, die Sozia-
liſierung vorzubereiten. Die Sozialiſierung ſei ein langwieriger
Verwandlungsprogeß und gehe nicht von heute auf morgen.
Weitere Aufgaben der BVetriebsräte ſeien es, für Jnnehaltung
der Tarifverträge und für das geſundheitliche Wohl der Arbeiter
zu ſorgen. Da nach dem Geſetzentwurf der Betriebsrat auch Ver
treter in den Aufſichtsrat entſenden kann. müſſe die Arbeiterſchaft
doppelt vorſichtig ſein. Nicht jeder Arbeiter ſei fähig, die Be
triebsführung zu durchſchauen und dazwiſchen zu reden. Deshalb

gangen ſind. Säritliche Mitglieder widmen ſich der löblichen der geſamten Arbeiterſchaft Sorge zu tragen

abend

iſt es eine unſerer nächſter Aufgaben, für Schulung und Bildung

im Vereinslokal ein Vorkrag des
das „Betriebsrätegeſes“Redner zitierte, was S ver Revolution geſchaffen worden iſt,

z. B. das freieſte lrecht der Welt, thundentag, Arbeitsloſenfürſorge uſw. Die Sozialiſierung iſt oviel wie einſtwe. len
möcelich, in Angriff genommen. Die Einbringung des Betriebs-
rätegenetzes ſteht por der Tür. Es genügt ſeubſtverſtändlich der
U. nach lange nicht, jedoch die Aufregung der Demokraten
und anderer sparteien beweiſt, daß das Geſetz den Arbeitern
ſehr viel bietet. Redner 271 auf die einzelnen Paragraphen

Der Arbeiter hat Einblid in die Bücher und im Geſchäfts
betriebe mitzubeſtimmen. Damit ſind wir auf dem beſten ge

r Sozialiſierung. Jn der Diskuſſion befürchtet d orſitzende,el in S 35 das Wort „Betriebsgeheimnis“ zu dehnbar iſt. Die
Arbeiter müßten erfahren können, was mit dem Gewinn ge
ſchieht. Darauſbin erklärt Gen. Weikart, daß uns die ganzenBücher nichts nützen, wenn wir keine tüchtigen Betriebsräte
wählen. Die Forderungen des Vorredners gehen zu weit, und
wir können zufrieden ſein, wenn das Geſetz ſo durchkommt. Zuw
n weiſt Gen. Weilart darauf hin, daß ſich unſere Partei in
Zeitz immer mehr feſtigt. Jn der hieſigen U. S. P. geht ein Zer-

ein.

v vor ſich. Mit ihrer Kommunalvpolitik hat ſich die
einen ziemlichen Klotz ans Bein gebunden, was uns

ſicher nicht zum Schaden gereichen wird.

Parteinachricyhten.

Karl Kautskys 65. Geburtstag.
Zu Karl Kautsky, der am 13. Oktober in voller geiſtiger

Friſche ſeinen 65. Geburtsxag beging, blickt das ganze ſozialiſtiſche
W oletariat, ohne Unterſ h'ed d. Parreirichtung, auf Hat doch
jeder, der heute über theoretiſches ſoztaliſtiſches Wiſſen ve-fügt,
in der einen oder anderen Form von Kautsly und durch Kautsty
gelernt. Viele Tauſende verdanken ſeinen populariſierenden
Schriften den Schlüſſel des Verſtändniſſes zu den klaſſiſchen Ge-
dankengängen Karl Marxens, weitere Tauſende haben an der
Hand ſeiner Scheiften ihr marxiſtiſches Wiſſen weiter geſchult und
weiter ausgebaut.

Die wiſſenſchaftliche Leiſtung Karl Kautskys für
die Sozialdemokratie iſt unbeſtritten. Seine politiſche
Leiſtung wird bei den gerade jetzt beſonders hoch gehenden
Wogen des Meinunggsſtreites mehr kritiſiert denn je. Denn
Kautsky iſt nicht nur ein ſliller, in die Gelehrktenſtube zurückge-
zogener Wiſſen'chaftler, ſondern aktiver Politiker, ſtete
beſtrebt, ſeine theoretiſchen Erlenntniſſe bei allen Tagesfragen
in praktiſche Konſequenz umzuſetzen. Daß er dabei manches Mal
gefehlt hat, wer möchte es bezweifeln? Iſt doch Politik eben nicht
nur „angewandte Wiſſenſchaft“, ſondern noch etwas mehr, was
ſich wiſſenſchaftlich weder wägen noch weiſen läßt.

Dennoch *ellt Kautsky kraft ſeines Wiſſens und ſeiner theo-
retiſchen Durchbildung eine unbeſtrittene politiſche
Autorität dar, und wir können mit einem gewiſſen Stolz
konſtalieren, daß ſein wiſſenſchaftliches Urteil heute unſerer
Staatsauffaſſung weſentlich Recht gibt, wenn auch politiſches
Temperament und Fragen der vergangenen Kriegspolilik
Kaurskys den Reihen der Unabhängigen zugeführt haben.

Jn der Frage Demokratie oder Rätediktatur?“ hat Kauntsky
mit unerſchütterlicher Konſequenz an dem Standpunkt der
Demokratie feſigehalten, während die meiſten ſeiner enge-
ren Parteigenoſſen imme mehr in die Gedankengänge des Bolſche-
wismus hinüberglitten. Kautsky hat Stand gehalten, aber ſein
Einfluß in der U. S. P. D. iſt infolgedeſſen ſtark geſunken, ſo daß
auf der letzten Parteitagung der Unabhängigen direkt dag Ver-
langen geäußert werden konnte, Kautsky von Partei wegen
einen Maulkorb anzuhängen, weil ſeine Wiſſenſchaft die Partei
ſchädige. Auch zu dem pompöſen Artikel, mit dem die Freiheit
ihm zu ſeinem Geburtstage feiert, dürfte Kautsky etwas vweh-
mütig frei nach Leſſing ſagen: Wir wollen weniger er
hoben und fleißiger befolget ſein.“

Von den in Kautstnys letzten Schriften, vor allem in Terre-
rismus und Kommunismus“ niedergelegten Auffaſſungen trennt
uns keine grundſätzliche Schranke. Würde die ganze
unabhängige Partei ſich entſlchließen, auf den
Voden dieſer Schriften ihres bedeutendſten Theoretikers zurück
zukehren, ſo könnte die Einigung des Proletariats
ron beute auf morgen Tatſache werden.

Amtliche Velanntmachungen ſüt Hale g. d. 6.

Bekann machung.
Für die Volks bochſchure ſind noch einige Eintritts

karten zu folgenden Vortragsreihen vorrätig:
Reihe 1: Die Braunkohle und' ihre Verwertung, Profeſſor

Dr. Erdmann.
Reihe 3: Eeſunderhaltung des menſchlichen Körpers, Stadt

ſchularzt Dr. Peters.
Reihe 4: Winke und Ratſchläge für die Erziehuns der Kinder

im Hauſe, Lehrer Schmölling.
Reihe 7: Anleitung zur Betrachtung von Kunſtwerken der

alten und neuen Zeit, Privatdozent Dr. Weege.
Reihe 8: Einführung in Richard Wagners Tannbhäuſer,

Lohengrin und Meiſterſinger, Profeſſor Dr. Abert.
Reihe 10: Geſchichte der ſozialiſtiſchen Jdeen, Geheimrat Pro-

feſſor Dr. Waentig.
Der Verkauf der Karten findet im Büro der ſtädtiſchen Schul

verwaltung, Rathausſtr. 4, I. Eingang Kl. Steinſtr. während
der Dienſtſtunden von 8--8 Uhr, ſtatt.

Der Magiſtrat.5S1S alle, den 17. Oktober 1919.

Lebensmittel-Kalender.
betr. Auslandsmeöl.

Auf Nr. 17 und die noch nicht belieferten Rummern 16 der
Einfuhrzuſatzkarte für Auslandsmehl werden in der Zeit vom
29. bis 29. Oktober 1919 je 250 Gramm ausländiſches Reggen-
mebl zum a 0,33 Mk. bei den Mehlkleinhändlern ab
gegeben. uf beide Marken kann auch je 250 Gramm auslän-
diſches Weizenmehl zum Preiſe von 0,40 Mk. von denjenigen
Händlern entnommen werden, die ſich noch im BVeſttze von Reſt
beſtänden an ausländiſchem Weizenmehl befinden.

Die Mehlkleinhändler (Meblhändler, Bäcker, Konfumvpereine)
haben die eingenommenen Marken (Nr. 16 und 17) bis zum
1. November 1919 an die Brotmarken-Annahmeſtelle im roten
Turm abzuliefern.

Winterkartoffeln. Diejenigen Fabriken, Bebörden, Vereine
nſw., die für ihre Angeſtellten, Beamten und Arbeiter den ge
meinſamen Bezug von Winterkartoffeln vermittelten und bis
heute den benötigten Bezugsſchein noch nicht erhielten, werden
hierdurch aufgefordert, denſelben umgehend im Stadternährungs-
amt, Kartoffelkartenſtelle, abzuholen. Es wird zugleich darauf
aufmertſam gemacht, daß die zu liefernden Kartofſeln bis ſpä
teſtens Ende dieſes Monats an die einzelnen Haus abgege

n Haushalts 100 Gramm Spopeizeöl zur Verteilung.
a

ben ſein müſſen.
n der vom 20. vis 26. Oktober liegen in den ſtädt.

Markenausgabeſtellen für diejenigen Haushalte, die den n
tragten Vorrat an Winterkartoffeln von einer S Aus
h elbſt abholen wollen, ſcheine aus. Bezugs

13 mit roten laufend gummer en zu ruſen.WWholnna u c

a en

ahan e c r

mern der Lebensmittelſcheine 1 bis 5000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 5001 bis 12 000 nachmit-
tags von 2—6 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt Q des be on-
deren Vezugsſcheines für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren ein
Paket Gerſtenmebhl zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden.
Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamt-
ſchule am Wcontag, den 20. Oktober. Zugelaſſen zum E.nkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1 bis 5000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rum-
mern 5001 bis 12 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen Vor-
lage des neuen Lebensmittelſcheines kann für Perſon eines
Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum Preiſe von 3 Mk.
abgegeben werden. Abgeszähltes Geld iſt bereitzuhalten.

100 Gramm Speiſfeöl. Jn der Woche vom 20. bis 26. Ok-
tober kommen auf den Abſchnitt 43 der Fettkarte für jede z

er
bauf erfolgt in den Kleinhandelsgeſchäften (Materialwaren-

ndlungen), in denen die Anmeldung zur Warenkundenliſte er
olgt iſt. Der Preis für 100 Gramm beträgt 1,50 M. äßeind mitzubr e ngen. Die Kleinhändler haben die Fettkartenab-
chnitte am Dienstag, den 28. Oktober, dem Stadternährungsamt
einzureichen.

Marmelade. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
ſordert, bei den von ihnen gewähiten Großfirmen, die in nächſter
Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Montag, den 20.
und am Vienstag, den 21. Oktober, abzuhelen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Städ l iſcher Verkauf von Zigarren. Jn Ausführung unſerer
bisherigen Bekanntmachungen findet der Verkauf des Reſtbe-
ſtandes der dem hieſigen Kommunalverband zugewieſenen Tabak
waren in der Woche vom 20., bis 25. Oktober ſtatt. Auf den
lebten Abſchnitt 9 der zur Ausgabe gelangten Tabakkarten kom-
men noch 4 Zigarren zum Preiſe von 35 Pfg. für das Stück zur
Verte lung. Jeder Haushalt iſt verpflichtet dort einzukaufen, wo
er ſich ſ. Zt. als Kunde angemeldet hat. Die Verkäufer ſind
h die Abſchnitte 9 bis zum 28. Oktober 1919 bei der
Firma C. Eeorg, hier, LudwigWucherer Straße 42, zu 100 Stück
gebündelt abzulieſern. Die auf die Abſchnitte 3. 4, 5, 7 und 8nicht abgenommenen Zigaretten ſind von den Verkaufsſtellen eben
falls bei der obengenannten Firma am 23., 24. und 25. Oktober
in den Vormittagsſtunden von 9--1 Uhr zurückzugeben. Jn der
gleichen Zeit ſind auch alle Rückſtände von Abſchnitten zu Hun
derten gebündelt dort einzureichen. Widerrechtli Verkauf ohne
Marken wird mit den etzten Fonventiona a geahndet.

Halle, den 16. 1919. Magiſtrat.
Aullihe Belunntmachungen für Velßenſelß

r n 4

aute dis 9780,48 Uhr die Rummern 971 bis 10 000.

bot
ver

a

Aulliche Velanntwachnngen ſür Vitterfeld,

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 der Ortsſatzung über die zu wählenden

Veiſitzer für das Gewerbegericht für Bitterfeld und Ugegend brin-
gen wir die eingegangenen Wahlvorſchläge zu öffentlichen Kennt-
nis: Arbeitgeberbe,iſitzer, Vorſchlag I: 1. Dr. Ernſt
Borsbach, Fabrikdirektor, Bitterfeld, Elett. on-Werk I. 2. Richard
Sernau, Fleiſchermeiſter, Bitterfeld, Kirchſtr. 14. 3. Dr. Auguſt
Piltz, Fabrikbeſitzer, Bitterfeld, Schießhausſtr. 9. 4. Guſtav
Wenyer, Dipl.-Bergingenieur, BVitterfeld, Lindenſtr. 2 a. 5. Albert
Fleiſcher, Schmiedemeiſter, Vitterfeld, Jnn. Bismarckſtraße 32.
6 Adalbert P.ölß, Fabrikdirektor, Wolfen, Kreis Bitterfeld.
7. Wilhelm Bunge, Stellmachermeiſter, Vitterfeld, Mittelſtr, 16.
8. Walter Martin, Fab. ilbeſitzer, Bilterfeld, Bismarckſtraße 72.
Arbeitnehmerbeiſitzzer, Vorſchlag I: 1. Vorrmann, Wil-
helm, Arbeiter, Bitterfeld, Ackerſtr. 9. 2. Weiske, Robert, Arbei
ter, Grepvin, Ackerſtze. 4. 3. Blum, Guſtav, Former, Bitterſeld,
Garkenſte. 15. 4 Wagner, Otto, Jnſtallateur. Bitterfeld, Ziegel
ſtraße 1d. 5. Stroh, Hermann, Maſchiniſt, Bitte-feld, Reue-
ſtraße 10. 6. Kuntze, Hermann, Maurer, Bitterfeld, Burgſtraße 2,
7. Keitel, Otto, Bergarbeiter. Bitterfeld, Holzweißiger Straße 1.
8 Renner, Hermann, Maſchinenwärler, Bitte feld, Deſſauer
Sraße 81. Vorſchlag II: 1. Pauli, Max, Gewertſchaftsſetretär,
Bitterfeld. Greppiner Straße 1. 2. Liebmann. Otto, Decher-
meiſter, Bitterfeld, Röhrenſtr. 2. 3. Goder, Theodor, Arbeiter im
chemiſchen Werk, Wolfen, Leipziger Straße 84. 4. Henze, Paul,
Bergarbeiter. Roitzſch. Gartenſtr. 4. 5. Heerwald, Karl, Maſchi
niſt, Bitterfeld, Jnn. Zörbiger Str. 21. 6. Krüger, Karl, Arbeiter
Holzweißig, Paupit'cher Stratze 4 a. 7. Bärwald, Otto, Ton-
röhrenarbeiter, Pouch, Bitterfelder Straße. 8. Booſt, Karl,
Zimmermann, Bitterfeld, Deſſauer Straße 16. Vorſchlag III:
1. Hofmann, Paul, Werkmeiſter, Bitterfeld, Kolonie G. ube Leo
pold. 2. Vöckel, Eduard, Maſchinen-Ingenieur, Bitterfeld. Kaiſer-
ſtraße 13 3. Jung, Auguſt, Werkmeiſter. Bitterfeld, Leineſtraße l.
4. Joſupeiz, Albert, MaſchinenJngenieur, Bitterfeld, Deſſauer
Straße 22 a. 5. Saaber, Friedrich, Betriebsingenieur, Bitter
feld, Feldſtr. 42. 6. Allner, Friedrich, Fabrikmeiſter im Ein
dampfbetrieb, Bitterfeld. Deſſauer Straße 27. 7. Paul, Richard,
W ä Bitterfeld. Deſſauer Straße 22. Nur die in dieſen

ahlvorſchlägen aufgeführten Perſonen dürfen gewählt werden
Bitterfeld, den 16. Oktober 1919.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes. Schmidt.

Anlüche velannimachungen für Dellhſch.

OktoberZuckermarken,

ver r e hu n enerhalten konnten. kKnnen dieſe Marken gegen Rovember Zucker
marken vom 19 bis 20. Oltober d. J. im Rathaus, Zimmer Nr.
nermittags von 8-12 Uhr umtauſchen.

t 46, den 14 Oktaber Des Magiſtrss
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halle, Sonnabend, 18. Oktober 1919. 2. Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 240

Etreikdehatte in der Nationglwerſammlung.
WTVB. Berlin, 17. Okt. (101. Sitzung.) Am Miniſter-

ch: Dr. Koch.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20.
Zunächſt ſtehen Anfragen auf der Tagesordnung.
Abg. Riedmiller (Seoz.) fragt an wegen der Rükkehr

öglichteiten in der Schweiz anſäſſiger wehrpflichtiger
eutſcher.

Regierungsſeits wird erwidert, daß ein Teil dieſer Leute
ereits zurüäg kehrt iſt. Die Schweiz hat allerdings die Er
zubnis zur Rückkehr noch nicht erteilt wegen der Woh
ungsnot in der Schweiz. Verhandlungen werden ge-

fſlogen. Die Regierung nimmt die Rechte der Betreffenden
nergiſch wahr.

Auf eine Anfrage des Abg. Behrens (Dn.) betreffend der
orenthaltung von Deputatsezügen an Lanvarbeiter

pird regierungsſeils geantwortet, daß eine völlige Freigabe
der Naturallohnbezügè nicht angängig iſt. Es ſoll darüber
zlarheit geſchaffen werden, inwieweit die beſtehenden Be
chränkungen dem Abſchluß von Tarifverträgen hinderlich
ind.

Zu der Anfrage wegen der Vollbefetzung der privaten
Porſchulen wird erklärt, daß es noch nicht möglich geweſen
ei, in der kurzen Zeit überall die Beſtimmunzen durchgzu
ühren. Eine von bayr. Landtag getroffene BVeſlimmung, wo-
ach Lehrerinnen mit ihrer Verehelichung aus dem Schul-

dienſt auszuſcheiden haben, widerſpricht der Verfaſſung.
Dem Abg. Schiele (Dn.) wird auf ſeine Anfrage erklärt,

daß eine unmittelbare Verſorgung der Zivil- und Staats-
invaliden durch die Notſtandsverſorgung nicht angängig ſei.

ger Frau Reitze (Soz.) wünſcht Abſtellung des Holz-
wuchers.

Regierungsſeits wird geantwortet, der Holz-Ein- und
Verkauf ſolle organiſiert werden. Dir Ernennung eines be
jonderen Kommiſſars werde erwogen.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des
Haus alts: Reichsminiſterium des Jnnern.

Abg. Frau Zietz (U. S.): Die Rede des Miniſters Koch
war eine ſcharfe Kampfanſage gegen uns. Die
Jugendzeitung der Unabhängigen und Kommuniſten iſt ver-
boten worden. Dabei wäre dieſe das beſte Mittel gegen die
Schundlitergtur. Das beſte Mittel gegen die Kinopcſt iſt die
Kommunaliſterung. Es ſoll eine Vereinbarung beſtehen.
Unabhängige im Staatsdienſt nicht zu verwenden. Miniſter
Noske behauptet, es gäbe nur noch 22 Schuhäſtlinge. Jch
behaupte, daß das die Unwahrheit iſt.

Abg. D. Mumm (Dn.) kommt auf die Anfrage der Frau
Abg. Pülf zurück wegen der Willenserllärung der Erzieher
bei der Teilnahme am Religionsunterricht. Nach dem klaren
Wortlaut der Verfaſſung kann doch eine ausdrückliche Er-
klärung der Erzieher nur dann verlangt werden, wenn die
Teilnahme am Religionsunterricht nicht gewünſcht wird.

Miniſter Dr. Koch:
Wir alle wünſchen, daß der klare Wille der Eltern feſt

geſtellt wird. Der Weg zu dieſer Feſtſtellung ſoll gefunden
werden im Einvernehmen mit den Landesregierungen. Die
Pflege der Kriegergräber ſoll würdig, wenn auch einfach
durchgeführt werden. Den Antrag der Unabhängigen auf
eine allgemeine Sozialiſierung des Heilweſens bitte ich ab
zulehnen. Die Feitungsverbote, von denen geſprochen wurde,
fallen unter den Belagerungszuſtand. Arbeiterräte, die ſich
an die Stelle der Regierung ſetzen wollen, müſſen ver
ſchwinden. Meine Rede war keine Kampfanſage gegen die
Arbeiter.

Reichsweohrminiſter Noske:

zeſchoſſen worden. Dieſe harmloſen Ausflügler waren
Schrren von Demonſtranten, die die Straßen in Unruhe
veriehten und den behördlichen Anordnungen nicht Folge
leiſteten. Harauf ſind ſte auseinandergetrieben worden. Das
wird in Zukunft weiter geſcheben, ſo lange ich für Ruhe
und Ordnung zu ſorgen habe. (Lebhafte Zuſtimmung. Un
ruhe bei den Unalh ngigen.) Frau Zieg hat ferner be
auntet, ich hätte eine harmloſe Jugend ſchrift verboten.
Dieſe Zeitfchriſt trug auf dem Titelblatt in großen Lettern
die 2ufſchrift: „Der Staat als Mörder!“ Das nennt Zietz
armloſe Jugenderzirchung. Die Zahl der Schushäft!inge
in Verlin, die ich ſeinerzeit angegeben habe, war durchaus
zutreffend. Die Hungerſtreiks in den Gefängniſſen haben
anfnehört. Es iſt leider Tatſache, daß in Berliner Kranken-
iunfern Onerationen nicht ausgeführt werden können, weil
die Parteifreunde der Fran Zietz kie PVerliner Kraftwerke
lahmlegen (hört hört) ſellſt auf die Gefahr hin, (lebhafte
Unrube) (Zuruf des Abg. Eener: Aufs neue ge
logen!) Der Präſident ruft den Ab. Geyer zur Ordnung.)
(Die nächſten Worte des Nedners gehen in der allgemeinen
Unruhe verloren.) Es ſind weiter vier Elektrititätswerke
ſtilgelest, auch das große Kraftwerk bei Bitterfeld iſt lbm-
gelegt worden. Hunderttaufende von Familien in Berlin
werden in alkerfchwerſte Vedrüngnie geraten, falls es mir
nicht gelingt, das Werk wieder in Gang zu ſetzen. Jch habe
Anordnung getroffen, daß die Notkilfe ſofort einereift. Die
erforderlichen milit riſchen Sicherheitsmaßnahmen zur
Durchführung dieſer Maßregel werden getroffen werden.
Zu dieſem Zweck habe ich in dieſem Bezirk den Ve ngs
zuſtand verhängt (lekhaſter Beifall.) Ferner h ch ver
füot das wird heute abend der Bevölkerung bekgnnige
geken worden Wer jettt durch Wort, Schrift oder
Tot den Verfuch macht. lebenswichtige Betriebe ſtillzulegen,
wird mit Gefängnis Fis zu einem Jahr beſtraft. Jeder
einzelne, der jetzt noch den Verſuch macht, auf eine Labm-
legung dieſer Betrzebe Hinzuwirken, wird ſofort binter Schloß
und Riegel gebracht (lebbafter Beifall, Unruhe bei den Un
a höngigen.) Das glauke ich dem Schutz der Bevölkerung
ſchuldig zu ſein. (Stürmiſcher Beifall.)

Abg. Frau Zietz (U. S.): An dem Metallarbeiterſtreik
ſind die polizeilichen Maßnahmen ſchuld. Der Ausbau der
Streilbrecherorganiſation wird von Noske betrieben. Wenn
Noske weiter das Recht mit Füßen tritt und Gefängnis an-
droht, warum läßt er nicht ſchießen? z tReichsweohrminiſter Noske: 2

Gewalttaten ſind von der Reoierung le“iglich a t
worden. (Lärm bei den unabh. Soz Veifall.) Daran wird
die Regierung unter allen Umſtänden feſthalten. Jeder
Verſüuch, eines Tages einen Umſturzin Jhrem
Sinne (zu den unakh. Soz.) zu machen, wird

ent ſchloſſene Gegnerſchaft
finden. Beifall bei der Mehrheit.) Das Kogalitiongrecht
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Frau Zietz hat bebauptet, es ſei auf harmloſe Ausflügler

der Arbeiter wird von uns nicht angetaſtet; aber in Berlin
handele es ſich darum, daß verſucht wird, Hunderttauſende
von Arbcitern in Streik zu treiben, die weder Streik- noch
Arbeitsloſenunterſtützung zu erwarten haben. Das Maß
der Nichtswürdigkeit und Schamloſigkeit,
das von den Anhüngern der Frau Zietz ſeit Monaten gegen
Andersdenkende geübt worden iſt, ülertrifft tauſendfach
dasjenige, was jemals unter dem alten Re-
gime von mir und meinen Freunden ge-
geißelt worden iſt. Von dieſem Druck befreit zu wer
den, danach lechzen viele, und wir werden ihnen
helfen Jch habe dem Verlincr Magiſtrat befohlen, Sorge
zu tragen, daß die Vetrieße im Gang gehalten werden. Das
von mir eingeleitete Kommiſſariat der Nothilfe verſpricht
ſolche Leiſtungen, daß der Verliner Verölkerung ſchwere
Schäden in ihrer Exiſtenz erſpart bleiben dürften. Jch bin
nicht zwanzig, ſondern dreißig Jahre hindurch Sorigldemokrat
n es noch jetzt. (Lebhafter Beifall; Lärm bei den

D.
Abg. Dr. Geyer- Sachſen (U. S.): Noske nimmt die Hilfe

der Entente gegen die deutſchen Arbeiter in Anſpruch. (Ge-
lächter.)

RNeichswehrminiſter Noske:
Nachdem Herr Geyer vom Leipziger Oberbürger-meiſter Du underttaunſende von Mark erpreßt

hatte, verſchwand er, ſobald die Truppen einrückten.
(Lärm bei den ungash. Soz.)

Abg. Krüger- Potsdam (Soz Die Arbeiterſchaft hat
den Metallarbeiterſtreik als einen Lohnſtreik gebilligt. Es
ſind aber dann andere Sachen hineingetrogen worden. Die
Mehrzahl der Arbeiter iſt mit der Nothilfe
durchaus einverſtanden. Beifall bei der Mehr-
heit, Lärm bei den unobh. Soz.)

Nach weiteren teilweiſe ſehr erregten Auseinander-
ſetzungen zwiſchen Sozialdemokraten und unabh. Soz. ſchließt
dieſer Teil der Ausſprache.

Eine Reihe von Titeln des Haushalts wird ohne er-
hebliche Debatte angenommen. Hierbei bemerkt

Miniſter Dr. Koch. daß ein Reichs wanderungs-
geſetz vorbereitet wird.

Abg. Kunert (U. S.) begründet den Antrag Agnes
(U. S.) auf Sozialiſierung des Heilweſens.

Miniſter Dr. Koch:
Die Materie kann nur durch langſame Entwicklung ge

beſſert werden. Ruhig und t muß weiter gearbeitet
werden. Die Uebernahme der Apotheken ans privaten Hän-
den iſt im Kommnunaliſterungsgeſetz bereits vorgeſehen. Ein
bejſonderes Miniſterium zu errichten, empfiehlt ſich nicht.

Der Antrag Agnes wird abgelehnt, der Reſt des
Haushalts angenommen.

Es folot der Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums.
Abg. Hoch (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhand-

ungen.
Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) wünſcht klarere Beſtim

mungen über die Zulaſſung der weiblichen Arbeiter zu den
Arbeitervertretungen. Die Heimarbeit, die Wohnungsfrage
n Themata, die ohne Mitarbeit der Frauen nicht zu löſen
ind.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung.

Preußiſche Landesverſammlung.

WT)V. Berlin, 17. Oktober. 67. Sitzung. Die zweite Haus-
haltsberatung wird bei der Heſtütsverwaltung fortgeſetzt.

Miniſter Braun führt aus, es ſei eine ganz irrige Auffaſſung,
wenn ihm eine ſfeindſelige Stellung gegen die Pferderennen
nachgeſagt werde. Nicht die Rennen als ſolche, ſondern die Be
gleiterſcheinungen ſind es, die den Widerſtand gegen ſie
in breiten Volkskreiſen hervorrufen. Ohne den Totalijator iſt es
unmöglich, die Rennen zu finanzieren.

Der Eeſtütshaushalt wird mit einem Antrag der Demo-
kraten (Konzeſſionierung der Buchmacher) angenommen.

Es folgt der Haushaltsplan der Domänenverwal-
n g.
Abg. Müller-Culm (Ztr.): Zum letzten Male hat die Do-

mänenverwal ung einen Reinüberſchuß von 25 Millionen Mark,
denn ein großer Teil unſerer Staatsdomänen liegt ja
leider im ab getretenen Gebiet.

Abg. Dr. Goerck (D. Vp.): Beſondere Aufmerkſamkeit ſollte
der Miniſter den Deichbauten in Schleswig-Holſtein
zuwenden. Dort können große Landſtrecen dem Meere abge-
wonnen werden.

Abg. We sermel (Dn.): Jch erſuche die Regierung, bei den
Verhandlungen mit den Polen dahin zu wirken, daß die Pacht-
verträge auch von den Polen reſpektiert werden.

Miniſter Braun: Die Anregungen auf Erhöhung der Pacht-
preiſe werden erfüllt werden. Bei den Verhandlungen mit der
polniſchen Regierung werden die Rechte unſerer Domänenpächter
mit Nachdruck vertre en werden. Norderney werden wir ſo her
zuſtellen ſuchen, daß es allen billigen Anforderungen entſpricht.
Die Deicharbeiten will ich nach Kräften fördern.

Der Domänenhaushalt wird bewilligt. Der Antrag auf
Erwägung der BVäderangliederuſkg an das Wohlſahrtsminiſterium
wird angenommen.

Es folgt der Haushalt der
waltung.

Abg. Dr. Faßbender (Zitr Die land wirtſchaftlichen
vSochſchulen werden gegen die anderen vHochſchulen zurück
geſetzt. Auch die anderen landwirtſchaftlichen Schulen be-
dürfen der Förderung. Für die Hebung des landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens muß noch viel geſchehen.Bfenseag 12 Uhr: Fortſetzung; vorher Anfragen.
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Landwirtſchaftsver-

Gewertſchaſtliches.

14. Generalverſammlung der Metullarbeiter.

Vierter Verhandlungstag.
Skuttgart, 16. Oktober. Heute wurde in öffentlicher Sitzung

zunächſt der Schlußbericht der Mandatsprüfungs kommiſſion ent-
gegengenommen.

Dann erſolge endlich die Konſtituierung der Generalver-
ſammlung. Als Vo ſitzende wurden beſtimmt Reichel (Süutt-
gartr), Brandes (Magdeburg) und Richard Müller (Ber-
lin), denen 8 Schriftführer (5 und 3) zur Seite ſtehen. Es wur-
den dann verſchiedene Kommiſſionen eingeſetzt, wöbei die Frak-
tion Tißmann die F. altion Haas 3 Sitze erhielt.

Die Tagesordnung wurde nach langen Auseinander-
ſetzungen wie folgt feſtgeſetzt: 1. Bericht des Vorſtandes und Aus
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referenten, von jeder Fraktion einer), b) Arbeitsgemeinſchaften
und die künftigen Aufgaben unſerer Organiſation Referent
Zernicke, Korreferent Richard Müller) 2. Beratung des Ver-
bandsſtatuls. 3. Erledigung ſonſtiger Verbandsangelegenheiten.

Den allgemeinen Teil des Vorſtandsberichts er-
ſtattet hierauf Reichel (Stutlgar). Er betonte ein-
leitend, der Vorſtand habe ſeine Tätigkeit auf Grund der Be
ſchlüſſe der Kölner Gencralverſammlung ausgeübt. Auf die
K.iegspolitik des Vorſtands eingehend,. wies Reichel den Vor-
wurf. der Vorſtand habe zur Verlängerung des Kriegs beige-
tragen, entſchieden zurück. Er hob hervor, daß zu Beginn des
Kriegs nur 16 Prozent aller Metallarbeiter im Verbande orga-
niſiert waren. Danach ſei auch die Macht der Organiſation zu
bewerten. Auf die Spaltung in der Arbeiterbewegung über-
gehend, ſag“e Reichel, je länger die Spaltung, deſto ſchlimmer iſt
es mit der Duſchführung des Sozialismus beſtellt. Wir ver
zetteln die Kräfte, die wir brauchen für den Neuaufbau Deutſch-
lands, für den Kampf im eigenen Läfſer. Die Maßnahmen des
Vorſtandes waren ausſchließlich diktiert von der Sorge um die
Erhal ung ünd Förderung der Organiſation. Die Politik war
dieſen Beſtrebungen dienlich und hat dazu beigetragen. daß wir
jetzt in dieſer Stärke auftreten können. Die Tendenz der Ab-
bröckelung zeigt ſich auch in den wirtſchaftlichen Organiſationen.
Die Gelben erheben wieder ihr Haupt, und die ſyndikaliſtiſchen
Abſplitterungsverſuche im Weſten bedeuten eine Gefahr für die
Einheit der Organiſation. Dieſe muß aber aufrecht erhalten
werden. Unſer Mitgliederbeſtand betrug am 1. September
1400 000; darunter waren 200 000 weibliche Mitglieder. Er war
ſchon höher, jetzt tritt anſcheinend eine rückgängige Bewegung
ein. Das ſollte unſere Kollegen veranlaſſen, alles zu tun, um die
O. ganiſation zu feſtigen.

Es wird der Vorwurf gegen uns erhoben, wir wollten durch
die Arbeitsgemeinſchaften den alten Kapitlalismus wieder auf-
richten. Jch muß dicſen ſchweren Vorwurf entſchieden zu ückweiſen
Die Ueberführung lebenswichtiger Jnduſtriezweige in geſellſchaft
liches Eigentum hallen wir für unbedingt erforderlich. Wir
können darum den Vorwurf nicht gelten laſſen, daß wir den
Kapitalismus ſtützen und wieder einführen wollten.

Die Aufrecherhaltung der Geſchloſſenheit unſerer Organiſa-
tion iſt unſere wichtigſte Aufgabe. Wir müſſen uns bemühen,
gegenſeitig Verſtändnic walten zu laſſen. (Zuruf: Mit Nostke!)
Die Welt braucht nicht Haß und Zwierracht, ſondern Verſöhnung!
Es muß aufhören, daß Kollegen, die gewerkſchaftlich ihre volle
Pflicht getan haben, abgeſetzt werden, weil ſie eine andere poli-
tiſche Anſchauung haben. Es iſt vorgekommen, daß Kollegen zu
Eeſchäfesfühtern beſtimmt worden ſind, die erſt wenige Wochen
der Organiſation angehören. (Hört, höt!) Wir haben keinen
Ueberfluß an Kräften, ſondern einen Mangel, wir müſſen uns
bemühen, zuſammenzuarbeiten.

Reichel ging dann auf die Produktionsſteigerung ein. Dieſe
ſei notwendig, ſonſt könne man nicht zurechtkommen. Die
Arbeitspflicht wollen wir nicht für den Kapitalismus, ſondern
für die Gemeinſamkeit der Staatsbürger. Die Hebung des
Arbeitswillens iſt nicht nur eine Pflicht gegen uns ſelbſt, ſon
dern auch eine Pflicht gegen die Allgemeinheit. Kommen wir
nicht zu einer größeren Wirtſchaftlichkeit der Arbeit, iſt die
Durchführung des Sozialismus um ſo ſchwieriger. Wir müſſen
den Blick aufs Ganze richten! Zum Schluß ſeiner Ausführungen
wendet ſich Reichel gegen die beantragten Mißt auensvoten
gegen den Vorſtand. Er warnt dringend davor, den Weg weiter
zu gehen. den einzelne Verwaltungsſtellen beſchritten haben
Wir wollen alles tun, um die wirtſchaftliche Lage unſeren
A. beiterſchaft zu verbeſſern. und müſſen Arbeitseinſtellungen
wenn irgend möglich, vermeiden. Tragen wir unſere Differenzen
ſachlich und verſöhnlich aus, dann werden wir nicht nur für un
ſere Kollegen, ſondern füc das ganze Volk und darüber hinaus
für die internationale Arbeiterſchaft wirken. (Lebh. Beifall bei
der Minderheit.)

Die Generalverſammlung nahm dann den Bericht der in ge
heimer Sitzung wegen des Berliner Streiks eingeſetzten Redak-
tionskommiſſion entgegen Die Kommiſſion hat ſich auf eine
längere Entſchließung geeinigt, die beſagt:

„Die 14 Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes ſpricht allen zurzeit im Kampfe ſtehenden Kollegen
ihre Sympathie aus und verſichert, ihrerſeits alles zu tun, um
dieſe Kämpfe zu einem e. folgreichen Ende zu führen. Die
Generalverſammlung erblickt in den der Arbeiterſchaft aufge-
zwungenen Kämpfen den planmäßigen Verſuch, die Arbeiter
ſchaft zu willenloſen Ausbeutungsobjekten zu machen und die
Organiſation der Arbeiter zu zetrümmern. Die'e Abſichten zu
verhindern, iſt die Generalverſammlung feſt entſchloſſen

Die Generalverſammlung erhebt auch den ſchärfſten Protek
gegen alle von O ganen der Regierung oder ſonſtigen Behörden
erlaſſenen Maßnahmen, die geeignet ſind, die geſetzlich gewähr-
leiſteten Rechte und Freiheiten des Volkes zu beſchneiden und
den Abſichten der Unternehmer gegen die Arbeiter Vorſchub zu
leiſten. Jnsbeſondere verurteilt die Generalverſammiung das
Verbot und die gewaltſame Sprengung von Berliner Gewerk-
ſchaftesverſammlungen ſowie die Verhinderung der Herausgabe
der Publikationsorgane der Berliner Metallarbeiter.

Als nächſte Maßnahme wird die Generalve ſammlung unter
entſprochender Erhöhung der Beiträge die Streikunterſtützung er
neut fcleſetzen. Des weiteren wird die Generalverſammlung
alles verſuchen, der geſchloſſenen Front der Unternehmer die ge
ſchloſſene Front der Metallarbeiter entgegenzuſtellen, und richtet
deshalb an alle Metallarbeiter das Erſuchen, ſich reſtlos dem
Deutſchen Metallarbeiterverband anzuſchließen

Die Generalverſammlung fo dert alle im Kampfe ſtehenden
Kollegen auf, geſchloſſen auszuharren, bis alle reaktionären
Pläne der Unternehmer abgeſchlagen ſind.“

Vorhölzer (Stutigart) macht gegen einen Satz der Reſo
lution Einwendungen. Sie wird jedoch unverändert einſtimmig
angenommen, was die Generalverſammlung mit Beifall auf-
nimmt.

Nachdem der Verbandstag die Diäten für die Delegierten
auf 40 M. für den Tag und beſondere volle Entſchädigung des
entgangenen Lohnes feſtgeſetzt hat, tritt die Mittagspauſe ein.

Leyte Depeſchen

Der Krieg gegen die Volſchewiſten.
London, 17. Oktober. „Daily Expreß“ meldet aus

Helſingfors: Kronſtadt hat ſich nach einer Beſchießung
durch die britiſche Flotte ergeben. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß Judenitſch am Mittwoch abend in Petersburg
ein marſchiert iſt.

Mißlingen des Rew Porker Hafenarbeiterſtreits.

Hollandſch Nieuwsbüro meldet: Der Streik der
Hafenarbeiter iſt mißlungen. Verſchiedene Gruppen
haben die Bedingungen der Direktion angenommen und
ſich mit einer Lohnerhöhung von durchſchnittlich 10 Proz.
begnügt.

Ausländiſche Kartoffeln für Deutſchland.

WTB. Berlin, 17. Oklober. Wie wir hören, ſind mitPolen und Dänemark Verträge über die Lieferung von Kar
jchuſſes: a) Allgemeine Tätiakeit Referent Reichel, zwei Kor toffeln an uns abgeſchloſſen worden.
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Männer und Frauen der Arbeit
Oeffnet die Augen, ſchärft den Verſtand!

Jhr habt zu wählen zwiſchen dem Vilderbogen-Soziglis uns der Dänmig-Könen K Co. und dem wiſſenſchaftlichen
Sozialismus der Marx, Engels und Kantsky.

Am Wegrande ſtehen Auf der einen iſt „Rußland“ auf deranderen „Ungarn“ zu leſen. Zwei blühende, durch den Krieg an den Rand des Ab-
grundes, durch die Politik weltſremder Jdealiſten unter Verleugnung 50 jähriger
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis in das Elend geſchleuderter Völker.

Unſer von den Jmperialiſten der ganzen Welt in Feſſeln geſchlagenes Wirtſchafts
leben will ein einzelner in einer kurzen Spanne Zeit in das Zukunftsland des
Sozialismus verwandeln.

Was ein Lenin nicht in Rußland, ein Bela Kuhn nicht in Ungarn, das will, allen
ökonomiſchen Naturgeſetzen zum Trotz, ein Ernſt Däumig in Deutſchland erzwingen.
Erzwingen durch die ſogenannte Diktatur des revolntionören Räteſyſtems, das weiter
nichts iſt als die verzerrte Fratze kommuniſtiſcher Weltanſchauung.

Arbeiter, Frbeiterinnen, Fngeſtellte, Beamte!
Wilhelm Liebkuecht hat uns zugerufen: „Jch nenne Diktatur, wenn eine Geſell

Zei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

ſchaftsklaſſe die Geſetzgebung dazu benutzt, die andere recht los zu machen!“
Der Weg zur „Diktatur des Proletariats“ im Sinne Wilhelm Liebknecht's iſt frei.

Das Räteſyſtem iſt in die Verfaſſung eingefügt, das Geſetz über die Betriebsräte iſt vom
Reichsrat verabſchiedet. Jn kürzeſter Zeit wird die Nativnalverſammlung es vollenden.

Nach F 34 entſenden die Arbeiter Vertreter in die Aufſichtsräte, welche mit den
übrigen Mitgliedern des Aufſichtsrates gleiche Rechten und Pflichten haben.

Nach 35 ſind den Betriebsräten Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung vorzulegen.
Die Lohnbücher müſſen unterbreitet werden. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Ein-

ſtellung und Entlaſſung iſt geſichert.
Dieſes Mitbeſtimmungs- und Mitberatungsrecht iſt dem Proletarier, dem Angeſtell-

ten und den Beamten der induſtriellen wie der land wirtſchaftlichen Betriebe gewährleiſtet.
Für den Landarbeiter geht die Morgenröte einer neuen ungekannten Freiheit auf.
Nach dem Aufbau der Betriebsräte wird nach S 50 zur Bildung von Vezirks- und

Landeswirtſchaftsräten und als Spitze derſelben des Reichswirtſchaftsra'ſes geſchritten.
Jn welchem Lande der Welt beſitzt das Proletariat gleichen Einfluß auf den

Gang der Produktion ſeines Landes
Und das ſoll nun den erſten Schritt auf dem Wege zur Sozialiſierung der Geſell

ſchaft bedeuten!
Auf dieſem Wege der Geſetzgebung wollen wir das Proletariat in das Nerven-

ſyſtem des Produktionsprozeſſes der Geſellſchaft einſühren, in zäher Arbeit und hartem
dampf den Kaopitalismus Schritt auf Schritt verdrängen, bis das ſtolze Lebensziel unſeres

Kampfes, die Beſeitigung der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen erreicht iſt.
Das iſt unſer Weg, das iſt unſer Ziel!

Der Berliner u. Halliſche Vollzugsrat der Unabhängigen u. Kommnniſten behauptet
in ſeiner Bilderbogen-Flugſchrift, nicht wild und regellos, nicht mit den Mitteln brutaler
Gewalt, ſondern einheitlich und geſchloſſen den Aufbau des Wirtſchaftslebens zu führen.

Damit verbreitet er wiſſentlich die Unwahrheit.
Jn der Zeit vom November bis Januar hat der unabhängige Teil des Berliner

Vollzugsrates uach allen Regeln der Künſt politiſcher Jntriganten die natürliche ſozia
liſtiſch- demokratiſche Entwicklung unſerer jungen Republik vergewaltigt.

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

VS

V

Fiſcherplan 2.

Keue welt Kalender
BI tie iüniinunuufür das Jahr 1920

(44. Jahrgang)

Preis 80 Pfg.
trifft in nächſter Zeit ein und iſt in unſerer Buchhandkung
ſowie bei den Zeitungsträgerinnen und Parteikaſſierern

zu beziehen.

Unſere Leſer erſuchen wir baldigſt ihre Beſtellung
auf den gut ausgeſtatteten und beliebteſten

ſozialdemokratiſchen Kalender

aufzugeben.
Nur in dieſem Falle können wir die Lieferung garantieren,

weil die
Auflage ſchnell vergriffen

und ein Neudruck dann nicht mehr möglich iſt.

Buchhandlung u. Verlag der Bollsinne

G. m. b. H.
Große Ulrichſtraße 27. Große Ulrichſtraße 27.

C

h ä

C

Alle Sorten Felle,
Häute, Tierhaare n. Volle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglovitz,

Tel. 1178.

S

2

e

wurde trotz der „Leichenrede“ eines Müller nicht erreicht, dafür aber der Möglichkeit einer
ſozial- demokratiſchen Mehrheit das Genick gebrochen. Jn der „Freiheit“ vom 2. Fanuar
wird Müller und Däumig Verrat, Parteizerſetzung und Zerſplitterung vorgeworfen.

Wüſte auf dem erſten Rätekongreß den Arbeitern und Soldaten zugerufen „Um ruhig
fortarbeiten zu können, brauchen wir die Stetigkeit einer ſozialiſtiſchen Reg erung. Das
wird geſichert.ſogialiſ

Der Zweck, die Verhinderung des Zuſtandekommens der geſeh gebenden Verſammlung,

Umſonſt hatte Hilferding, der Schriſtleiter der „Freiheit“, als Prediger in der

wenn es gelingt, uns in den Wahlen zur Nationalverſammlung eine
tiſche Mehrheit zu verſchaffen.“
Für die, in der Zeit nach dem Januar mit den Mitteln brutaler Gewalt, wild

und regellos inſzenierten Putſche ſchieben ſich heute öſſentlich und offiziell Unabhängige
und Kommuniſten gegenſeitig die Schuld in die Schuhe. Ein Zweifel über die Urheber
der Unglück tage des Januar und März beſteht nach den gegenwärtigen Beſchuldigungen
der Schuldigen nicht mehr.

Mehrheit in der Volkevertretung, war zerſtört.

fremde Phantaſten, gewiſſ nloſe Schwätzer arbeiten unbewußt Hand in Hand mit
der Reaktion von rechts zur Erdroſſelung unſerer jungen Republik.
zialismus die Zukunft gehören ſoll, ſo folge jenen Männern, welche, ohne Unterſchied
der Richtung, Sozialdemokraten geblieben ſind.

von Arbeit rrals wahlen zur Feſt gung unſeres Wirtſchaſtsleben ni t ernſt. Die Diktatur,
welche in Ungarn kläglich Schiff

19. Fuli ſeinen Gäubigen zu.

Die Grundlage einer geſunden ſozialiſtiſchen Politik, eine ſozialdemakratiſche

Arbeitendes Volk!
Wir rufen Dir nochmals zu: „Oeffne Deine Augen, erlenne die Gefahr Welt-

Wenn dem So-

Laßt Euch nicht täuſchen!
Den Kommuniſten mit ihrem unabhängigen Anhänſſel iſt es mit der Vornahme

ruch gelitten hat, ſoll trotz München etabliert werden.
„Jetzt oder nie, oder qir ſind in kurzer Zeit erledigt!“, rief Ernſt Däumig am

Jetzt, wie uoch niemals, tretet Jhr Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte für den eudlichen Aufbau unſerer Wirtſchaft im fozia-
liſtiſchen Sinne ein. Laßt die Räder laufen und die Spindeln
ſauſen, laßt Hirn und Hände arbeiten! Damit den Hungrigen
Brot, unſer armes, iotkrankes Volk geſund und kräftig wird!

iſt die Demofkrotie.Die Mutter des Sozialismus
D

Inn I
l i

2 n. c.0 b Verkautssteile fürZone D techn, Oele, Feſte und verw. Procdubte

S 3 n n besonderg HALLE a. S, Herrensirasse 25. 9362

e ean feſt Pelzwarenhause wöch u Meiniſhnnnkimſlheitinhnniniſnnntrrntcenn nennen

vah e er Se Franz Halle, Kürsehnor, Breftesir. 6eerihe, Roig wegt Teleton 4377. Gegrundet 1913,
erd inwehen Kücnen Lager fertiger Pelzwaren

a ben, Podernen Annahme von Reparaturen,Vertk S e en n Neua- und Umarbenungen.

n ſlu,ege ne enan I6 Hat Srösst. ar a 7e ähhean, Echt Schweizer Stumpen
hulstros Eingang 10 Stück 5.50 M.

ttenEheAzdvdiuuuu

er Tod des Sozialismus iſt die Diktatur.
Macht Front gegen jede Diktatur, ob von rechts oder links.

Hoch der Sozialismus
Die Firbeſterräte der S. P. D. im Regierungsbezirk Merſeburg.

Sämmtliche

ſchwere undfe

Mittel
straßHe el.

Otto bornschein, G. m. b.

Küſohen Möbel
Bettstellen, Matratzen,

e. Kommoden etc.
Bettfedern. e

Auch auf Telzahlung.

Schuhmacher e
Bedarſs Arte

F. Noah,
Le pziger raße 106

Eingang Gr. Sandberg.

Familien Nachricht.

Am Mittwoch versiatb infoſge einer m Kampfe gegen dieFrieden Gronau, Polen eritenen schweren Verwundung unser Oroersbr der

en Hermann Garhe,
Schàäſtefabrik 9sger bel der Wandervogel-Hunderischaft.

r Wie verheren einen jongen, taikreftiqen Misireiter för
e unsere Soche, einen Bekenner för ates Hone, Eole und Reioe.

Loge Moritzburg 965
des deutschen Guttempler-Orcens (I. O. G. T.).

Beer diguno ſiocer Mootas, oeoo 20. Obtobor, nechmitieqs Se
92862 UVhr, vom Gerveauoenfednof aus grait,

e

eder

ä
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WittebeachtenSie

in Poſten von 5 Zentner an,
vffertert billigſt 9358Speditionse Perein A.
Hajenſt.. 21. Fern pr. 570).

d

die Nummer unſeres S
Poſtſcheckkonto

Sh 5 3 e
t

Poſtſcheckamt Leipzig

Kerlag der Volksſlimme,

G. m. b. H.

Zur Anfertigung gutsltzender

Herren-Bekleidungsauhpere Arbeit mässige ung
empliehlt sich

l höchſte
für Plüſch-, Tuch und Linoleumab'älle.

x

Kauſe jeden Poſten Pappe. SA. Conrad, Hart 16. Zelephon 3150 e

Gur V

Wer ſchüht Euch!

ſt durch die harten Friedensbedingungen

in der Stunde der Not der Hilfe jedes wgſfen- und arbeirsfähigen Mannes.

Einwohner ron Halle wacht auf!

Rentenanſprüche uſw. wie für Reichswehrangehörige.

Euer Weib und Kind vor den Schrecken des Bolſchewismus
Wer ſichert durch Auſfrechterhaltung von Nuhe und Ordnung die Herſtellung?

h und Förderung der zur Erhaltung der leidenden
Produkte

Wer behütet Eurer Hände Arbeit,
Vernichtung durch den Kommunismus

Unſere Regierung.
Doch ihre Kraſt

Wer Ruhe, Sicherheit und Ordnsyg

Lebens ttel, ohne Licht ſein will, ſtelle ſich als

Zeitfreiwilliger
Vrfs Verſtärkung der Ordnungstruppen der Regierung für die Stunde der Not zur
Verfügung.m wudennain, gar h

Werbebüros befinden ſich:rei ſe h Riebeckſche Montanwerke, Niebeckplatz 1,

Dienſtſtunden von 10 bis 12 Uhr vorm. und 2 bis 6 Uhr vachm.
(zur Verwendung im Bahnhofsgebäude).

Werbeſtelle I Reilkaſerne, Zimmer 144 a und b,
Dienſtſtunden von 8 bis 6 Uhr nachmittags

(zur Verwendung im Abſchnitt Nord der Stadt Halle).
Werbeſtelle II u. III Artilleriekaferne Block 1, Zimmer 16,

Dienſt ſtunden von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.
Verwendung im Abſchnitt Mitte und Sus der Stadt h

e x We e

Bevölkerung dringend nötigen

Eure Spargroſchen vor Verſchleuderung

Halle a. S, Poith. Dr. 2e2ehne.
Spr echst. 9--12 u. 3 Uhr.

h Rich. Wagnerstr. 52.
z S

lch habe inſch als Facharzt für

M
in Holle a. S. niedergelossen. 9258

y

e

4 Ich habe mich hier als 9233
Fochoerzt tr

barm- un i Stoftwechseſrankhelüten
niedergelassen.

Dr. Radalt Kauf mansd,
Sprechatunden: II 1 und 4-5 Uhr

2 m v e

an u r

beſchränkt. Sie bedarf

will, wer im Winter nicht ohne Kohle, ohne

S 23

2

S S S
x m c 2 J S SBruno Claus, v aUr. Sleinstraße à5. a S c

ce 27e cAuühentröge St

rund und lang,
in allen Größen.

kiverge, e. G.m.b.H.
Große Märkerſtraße 5.

Iltis-vanerpelziragen ſt

am Donnerstag abend von
Mozartr. mit L.nie 7 und
unt. Steinſtr. verloren.

Gegen hohe Belohnung ab

zugeben 9388Steckner,
WMozariſtr. 19,

v0 gelfutter
aller Art.

Erfurter Samenhandlung
Wilhelm Greili, Markt 16.

Handwagen
billig zu verkauſen 9357

Dölau, Albertſtr. 4.

Bronnholz

Koptorutensiien
allen Zeten e

dochilch, eran e

Stellen finden

GCese nirrfünrer
geſucht.Rucolfeuse, Reilſtr. 103.

Gehab2en

Cleidersenränke,

Vertikos,
Iſische, Siüple,

Polsterwaren,
Sr. hompl Küchen

Sehlat- Zimmer
liefert billigst, auch ault
bequeme 1eilzahlung,

1. Eliage, 512-Zingang Senabere

e S
öbell

S
2

Stenotypistinnen
Kontoristinnen
Verkäuferinnen
Aushüäöfen

eder Ari ſür das Weihnachsgeſichä't vermitie't koſtenlos S

s tädt. Hrheitsamt,
Gr. Brauhausſtr. 30 l (Paſſage)

Fernruf 5502.

jeder Art.

Rockschneider
in und außer dem Rause gesucht.S. WEISS.AXOX. KSSCcC,o o

e kFischerplan 2.
Alte, abgeſpielte,
auch zerbrochene
Grammophon-

Platten

I Einſtellung der Elektrizlateverſorgung

I ſteht in einer Anzahl Ortſchaften unſeres V
aller Art, wieſdurch die andauernden Beſchädigungen der Hochſpannungs-

h Jſolatoren und Hineinwerfen von Fremdkörpern in die
J Lei ungsdrähte bevor, weil Erſatz-Jſolatoren infolge der

Kohlenkalamität nicht zu beſchaffen ſind. Wir richten an
ſämtliche Bewohner unſeres Verſorgungsgebietes die drin-
gende Vitte, uns bei der Ermittelung der Täter behilflich zu

Wer einen Täter ſo nachweiſt, daß er ſtrafrechtlich
verfolgt werden kann, erhält 50 Mk. Belohnung.
ſein.

Verſorgungsgebietes

Landelektrizität G. m. b. H.
Ueberlanöwerk Saalkreis- Bitterfeld

zu Halle a. S.

R elle, Hätte mumneh Wolke

höhere Preise
für alle Sorten

zalilen

S

Gebr. Danglowitz,
Fellsammlern Vorzugspreise.

e

Telephon 1178.

z 5

g 9989z Einladung zum Absnnement.
2 Parteteetreſſieazret!2 Arbeitern h J

4 Eure e in e2
9Die leicht heit 2

9 t De 245 v cd t Beil gen 0Für un ere Kin ader. e Frau und ihr Saus. 0
e Die Bl e. ſcheint wöcherulie 25 Die Gleicht hei t in das Kampfornan der rm 9
5 Beſr iung ringenden Frau. Vor Standpunkt
S der Soziatoemokrar ichen Partei Deutſchiands

aQus nimmt ſie in ihr n wöchentlichen Aus
HS geben Siellung zu allen öffentlichen wirt chafte S

üichen, ſozialen und kultarellen Probiemen der G
Gegenwart unter Be ückfi gut g der en eren 2

4 Jntere ſſen ver Frau D c hre Nacht ch en eS über die politiſchen Vorgänge in Reich. Staat 6

und Gemcinde iſt ſie das unenibehr che Jnore S
wmwationsorgan der politiſche Aufklärung uch enden 6

Frau. Durch Berichte aus der Frauenbewequ ng, 9
e beſonders der proletariſchen iſt die „„Bleich heit 7
3 das gen aſtige Bindeglied der ſoz aidems r ati
ſ. ſuchen Frauen Deutſchiands u. der Jeternat.ona. e.Jn ihren beiden Beilagen bringt ſie alles
H Wiſſenswerie jür die Arbeiterfran als Mauer

und Hausſrau.
0

Arberterizenen?! Parteigernoſfinunen! g
Teſt Euer Blast!

Preis monatlich 1.20 M.. Einze! nummer 30 Pf. 4
S Durch die Poſt bezogen viertetzäh lich ohne Ve-

ſtellgeld 3.69 Mk. Unter Kreu band 4.25 M. 9e e e.
9 Beſtellſchein. 3
5 Go Jch beſtele u Epemplar.c „Die Gleichhe:
J es

o Name 09 C9 ez Onr
9 Str. U. Hausnummer 20 a

50

Gatweelen
beſtes Geſtügel-, Fiſch

und Vogelfutter
la Erbſe ſti oh

in Drahtballen
Schrotwühlen

empfiehlt
Eiverge, G. m. b. h.

Gr. Märkerſtr. 5.
Ich empfehle mein

I erstklassiges grosses
J Loger alier Fe arten

r ſscChner-S in reiner Kiütr
Reparaturen S reden noch soliden

an 9069 eUhren füchse

Pelz- und
Velour-Hüte

ſihernimmt ber ſotider Aus
jührung zu normalen Preiſen
kurt Vnger., Uhrmacher,

Gr. Steinſtr. 85
gegenüber Barſüßerſtr.).

s 8
aut

kauſt zu hö n ſten

Buchhandlung Volksſtimme Teilzahlung
equeme Zeuge

Preien ohne Gegenkauf

Gusiax Vhhig,
Uhren u. Muſik J

werke.
Unt. Leipziger Str.

Selbst die ältesten

werden wie neu durch

Inhaber: Paul Blaue, Schmeerstr. 22.

Damenhüte

Dwpressen auf moderne formen

Leipziger Hutpress- Anstalt

e

0

n Ausführung Sehnellste Lieferung bBilligste Preise 9

Große Ulrichſtraße 27empfiehlt: e e
Neue Zeit.
Monatsheſte.

C. KlAPPENBACH
fachqeschaäftuversond
haus für sonitöre Artikel
Holleoſs. Gr Ulrichstr

fernr. 6545.

Kommunale Praxis,
Jn Freien Stunden.
Wahre Jacob.,

n Beſtellungen nehmen alle Austräger entgegen.z w

Preislisle Gratis

r su. II. Et.

n
c

Rosenberg,
Spezial-Etagengesch.

Halle a. S.,
I ur. Ulrichstr. 68, I.

Fernspr. 4233.

Sofortige Lieſerung.

Paul Snnrn,

Halle.

c

Hallesche Hetallgiesrer. Anmatur.- I. Haschinentatrit

Gose 8 Werner, Halle a. G.

Armaturen ſar Danzf und Waſſer,

Maſchinen-
Reparatur-Werkſtatt
für Maſchinen, Pumpen. Armaturen uſw.

Metallguß aue Art

u. Apparateban,

Fernſprecher 6056. 5537

Merſeburg u. Umgeg.
Keine Störung des Verufs, Einberufung unr im Hlotfal

auf kurze Zeit.
An jeden ordnungsliebenden Mann ergeht der Ruf, ſich für die
Zeit der Not als Zeikfreiwilliger dem nächſten Reichswehrtruppen-
teil zu verpflichten, ſei es zum Dienſt mit der Waſſe, ſei es zum
Arbeitsdienſt in der techn. Notqilfe

m

Zeitfreiwiliige vor!

r Aufrechterhaltung lebens-
wichtiger etriebe. S

Werbeſtelle für Merſeburg und Amgebung:
Landesverfichernngs-Anſtalt,

Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags.
Jede Auskunft wird dort erteilt.

Zimmer 68,



5 T.-bichtspiele
Grosse Virichstrasse S

Sonnzbend, 4.ſb. DIt. nachm. punkt S Uhr

kröffnungs Vorstellung!!
Einlass 4 Uhr.
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Strindbergs

I 6 e Asta Nielsen 6 be

22229 h

SAsta Nietsen! Jerreeneeeeeeeeeeee. Sd III
9

2J t

Asta Nielsen ist wieder da! Wer kennt sie nicht kst nicht dieser Name unlösbar
fest verknüpkt mit dem Wort kino? lst er nicht mit goldenen Letiern eingetragen
in das Buch der Geschichte des Fil s Sie ist die Duse des Filmspiels. Nie ist eine Film-
schauspielerin so populär geworden, als sie es war, und, trotzdem sie schon jahrelang fern

prägnante Verkörperungen ihrer Gestalten, die

von uns ist, noch immer ist sie!
Die berühmleste aller F. imkünstlerinnen gibt in „Rausch““ wiederum Zeugnis ihrer hohen,

Ihr Spiel ist vor allem Temps. Wenn sie Leidenschalt spielt (lebt?)
Alles spieit an ihr.

unbegrenzten Kunst!
ist sie hinreißbend. An ihr zuckt jeder Nerv,

h e e 7 S n e S d WasR W e e eT a an m t re e e en r. ea e r e I S h S v u 7 te S ter ſamenBalata u. aarr. emen f98040 9rna s liefert sofort in allen J ſt u r ihnne t atte aleccher Ausothusgf. befgesthngeneEinem geehrten Publikum, sowie meinen w. Erns e rus, u ori o Ve
Freunden. Bekannten und Nechbarn zur gel. Inh. Theodor Schaal, r ENX.,.GQBUE..M.L INachricht dass ich am heutigen Tage die Germarstrasse 2

Bewlrtschaftung cer Lichtspiele Fernr. 1281. Dienstag, den 21. Oktober abends
8 UVnr Sealschloss Brauerei

S

Central Theater
iruher Ratser-Sälu Vortr a bendGrosse Ulrichstr. 51. Ecke Schulstrasse

des Herin Kapitänleutnant Grafen von Lucknerübernommen habe. Um Unterstätzung meines

„Unwveröffentlichtes aus den
neuen Unternehmens bittend, zeichne

Albert Werner.
66fahrten des Seeadiers

Eintrittskarten für Mitglieder I.--, für Nichtmitgliedern Zur gell. Benutzung

Augemeiner Deutſcher Spiachverein.
Freitag, den 24. Oßto ber. 9 Uhr,

n Saale der NeumarliteSchützeugeſellſchaft, Harz 41
Oeftentlieher Vortragsabea d

Prof. Dr. Eduard Engel
ſpricht über

Dentſche Sprache und Zukunft.
Fiatrittekarten bei Heimich Hothan für ſeſte Plätze 2 M.,

für offene Plätze 1 M. für Mitglieder die Hä te.

K'e'nes und grörseres Vereinszimmer
den verehrten Vereinen und Korporationen

2.- in der Lippertschen Buchhandlung,
Gr. Steinstr. und fieinrich Hothan, Gr. Vlrichsir.

lien z Pianines
und Muſikinſteumente.

man

5

2

in vielen Arlen.

Kragen, Kapes, Fuchsformen
Gastspiel das Witly Boutler-Thea!ors re h Muffen in Taschen, Tonnen- und Fuchsſormen

2 öſſentl. Rufführungen des Auſklärungsstückes p t S v5 elz- Hüte und -Mützen für DamenGebrochene Blüten. J Manteikragen u. Aermelaufschläge

e Piaſt08 e eteonieund Flägo! tierren- und Knaben- Kragen
M zur Bekämolung der Geschlechtskrankheiten

in Leipzig und Dresden

La ur Durch günstige Einkäufe vorleilhaſfte Preise
Grosse Huswauhl.,

O Uber 100 Mal aufgeiünrt.

i unter Perzina. Bluih-

Brummer Benfamiam Plalze. J
Ein Mahnuruf an alle Eltern u. Erzieher!

ner usw., prima Frie-

Ankaul alter e Grosse Ulrichstrasse 22/23.

lassen Sie IhreWo Iragen Oberhemden

und Leibwösche
waschen

Nur noch in der
Damp- Waschanskalt

s toria
t Halle Marienstr. 2
O 2 Minuten vom kKiebeck-

platz entfernt.

er

m Thalla Theater
Mitiwoch, den 22. Oktober 1919

und Freliag, den 24. Oktober 1919
ebendse 7 Uhr

J der Thaliasäle, Mox Schulz, Z gerren-Geschäft
Kleinschmiedea, Ecke Gr. Ulrichsir. und an

der Absndkasse des Thalietheaters.

t ri. lüdersMitteistr. 9j50
Helteste HeondluugVervielfältigungs- Apparat

Karten zu 3.10, 225, 1.75. 1.25 im Restaurant

den ware. 936!

e

cm

ehe u e. ehe e. er e. i e e v t29 999 O vIhre Partner „Hlfred Abel Carl Meinhardt“ und Grete Dierks“ sind sämtlich

„hausch“ Hetet lünflerische Föchetletungen und unreabnte Etolte!

jRausch“ jgt ein Fülm, wie er noch ne da war! „Rauseh' t ohne Beispiel in der in

(Stoff- Hosen

5
e

c d7 n m v 9
g

Asta Nielsen!

durch sie Charak er und Leben bekommen.

z d
emckogrepdie r

d

z d r

Herren-

wieder in großer Auswahl
vorrätig

0. Assmann
S

VBoxcalfSchäftt

eingetroffen.
Sohäſtehancdlung Kühbme,

Halle, Große Märkerſtraße 22.

Hochfeine und einfache
Her renzimmer

Schlafzimmer

euesto Operotten-Grammophonplatet

vieder vorrätig

Reparaturen an Artomaten, Muſtkwerker
jeder Art ſchuelſtens

C. Dorn, Oleariusstraszse 653,
am Hallmarkt.Opalograph

PF für Hande u. Scheelkwaſchinerreariht, w.

Aleinverkauf und Lager e
Aug. Weddy, Halle,

e Kokspreise,
Der Preis für Lieferung von Grob- u. Nuss-

koks aus dem städtischen Gaswerke beträgt
vom heutigen Tege ab
I

Für Zufahren und Abtregen wird ein weiterer
Zuschlag xon 50 Pfg je Zentner erhoben. Alle
Hänäler, die stsdtischen Koks vertreiben, sind
ver pſlichtet, zu diesem Preise zu lelern,

Halle, den 15. Oktober 1919.

Die Verwaltung
der siödt, Gas- und Wasserwerke,

holzpaptonch

r gutes Leder
en gros en äetal
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